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Donnerſtag den 19. Oktober. 
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d. Landes⸗Oekono⸗ 


Wongrowitz; Schneivemüh! 


Feuilleton. 

Berlin, den 18. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Ober⸗Tribunalsrath Dr. Chriſtian Auguft von 
Tſchirſchky zu Berlin, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Königlich Sächſiſchen Major von Bün au 
von der Brigade Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen den Rothen Abler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Schul⸗Rektor Braune zu Dreetz in der Sur 
perintendentur Wuſterhauſen a. d. Doſſe, Regierungs - Bezirk Potsdam, 
dem Steuer⸗Einnehmer Hörning zu Ortrand im Kreiſe Liebenwerda 
und dem berittenen Gendarmen Klelich zu Rakel, Kreis Wirfig, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Former Ernſt Fuhrmann zu 
Landsberg a, d. W., dem Glaſergeſellen Julius Balzer zu Löbau 
und dem Füſilier Adolph Staffeldt vom 22. Infanterie-Regiment, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; desgleichen den Land⸗ 
rath a. D. Geheimen Ober Reglerungs Rath von Schöning zu Uecker ⸗ 
hof zum Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath zu ernennen. 


Oer Königliche Wegebaumeifter Engel zu Aachen ift zum Königl. 
Bau- Inſpektor in Schlochau ernannt worden. Re - 


Da Brofefiee Dr. Withetm Arthur Baffom, feither am Her. 
zoglich Sächſiſchen Gymnaſſum zu Meiningen, iſt als Prorektor am Gym⸗ 
naſium zu Ratibor angeſtellt worden. | 


Dem Landrathe Ludwig von Holzbrind zu Siegen iſt das 
Landrathsamt des Kreiſes Altena im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg über⸗ 
tragen worden. 


Te Durchlaucht die Prinzeffin Maria Anna von Anhalt⸗ 
Deß au war am 14. d. Mis. auf Schloß Sansſouci eingetroffen und iſt 
vorgeſtern nach Deßau zurückgekehrt. 
Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Medle 
Schwerin traf vorgeſtern auf Schloß Sansſouel ein es 
nach Schwerin abgereiſt. 5 
chen Hoheiten die Großherzogin und der Erbgroß⸗ 
Argon Mecklenburg ⸗Strelitz find nach Strelitz zurückgereiſt. 


Angekommen: Se. Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Steelizſche Staats⸗Miniſter, von Bernſtorff, von Neu⸗Strelitz. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 5. Diviſion, von Wuſſow, nach Frankfurt a. / O. 
Se. Greellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von 
Brünneck, nach Trebnitz. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 17. Oktober. Se. Maj. der König nahm heut 
Vormittag die Vorträge der Generale v. Schöler und v. Neumann 
entgegen und arbeitete Abends noch längere Zeit mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten. Wie ich höre, wird Se. Majeſtät ſich auch morgen vor der Ein⸗ 
ihungsfeier des National⸗Krieger-Denkmals und vor feiner Abreiſe 
Forſt noch von den Miniſtern und dem General-Poli⸗ 

a rträge halten laſſen. Die Abreiſe erfolgt 
r dinatoire im Schloſſe Bellevue. 
meinnägigen Baugeſellſchaft; eben fo. war en 
in derſelben anweſend. Nach dem Schluß derſelben begaben ſich die 
hohen Perſonen in das Opernhaus und wohnten dort der Aufführung 
der Oper „der Feenſee“ bei. Morgen Vormittag erſcheinen der Prinz 
von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm mit den übrigen Prinzen 
des Königl. Hauſes bei der Einweihungsfeierlichkeit im Invalidenpark, 
und Nachmittags werden dieſelben Sr. Maj. dem Könige nach Letzlingen 
f Gutem Vernehmen nach kehrt der Prinz von Preußen am Sonns 
N 1905 den übrigen hohen Herrſchaften nach Berlin zurück, ſon⸗ 
dern 35 Olic lesbeic an den Rhein, wird ſodann, wie ſchon gemel⸗ 
det, ade Nadet dig Gouvernement der Bundesfeſtung Mainz über⸗ 
nehmen und dahrſcheinlech erſt in den letzten Tagen des Novembers, i 
Begleitung Höchitfeiner Gemapfin nud bes rim ann Tochter dort an 
wieder eintreffen. Der Prin, fer and der Prinzeſſin Tochter Louiſe, hier 

3 Friedrich Wilhelm feiert moegen feinen 


* eburtstag. Wie man g N r ö 
Segen befördert werden. wiſſen will, ſoll der Prinz nun auch zum 


Sum Gf von ber Gerz ne und Abgeordneten zur zweiten 
Athen iſt ſchon erfolgt und wird der Graf brei 1 am Hofe zu 
nem Beſtimmungsort abgehen. Ben eils in kurzer Zeit nach ſel⸗ 
er Einweihungsfeier im Invalidenpark folgt, Wr 
terrichteter Stelle erfahre, noch eine andere Selecta 15 82 88 au 
gebäude in ber Zügerjtraße ; bort ſoll nämlich die bisherige Baus 
des Grenadier Theiffen abgenommen und eine andere von Gifen-an 
deren Stelle angebracht werden. Eine militairiſche Eskorte, welche der 
Einweihung des Denkmals beigewohnt, fungirt auch bei dieſem Akte. 


en hören. Br } 
g = den letzten Sitzungen des Kgl. Landes »Delonomie- Kollegiums 
ſind nur laufende Sachen erledigt worden. Dabei ſoll aber auch zur 
Sprache gekommen fein, daß der Ertrag der Kartoffel-Ernte nicht jo er⸗ 
giebig ausgefallen iſt, — der Stand der Felder anfangs erwarten ließ. 
Auch die Krankheit zeigt ſich wieder. f f 
1 — In dieſer Woche begannen nunmehr die Verhandlungen des gro⸗ 
ßen Prozeſſes wegen des ſogenannten März⸗Komplottes. Da dieſer 
Prozeß auch in weiteren Kreiſen große Spannung hervorgerufen hat und 
bisher auch noch ſtets in ein gewiſſes Dunkel gehüllt war, ſo dürfte 
nachſtehende Mittheilung ſchon zum Verſtändniß der folgenden Verhand⸗ 
lungen von Intereſſe ſein. Die Verhandlungen finden vor dem „Staats 
Gerichtshofe“ unter dem Vorſitze des Präſidenten Koch ſtatt. Das öf⸗ 
fentliche Miniſterium wird der Ober⸗Staatsanwalt Schwark ſelbſt ver⸗ 
treten. Die Angeklagten find: 1) Oberlehrer Dr. Gehrke, 2) Dr. phil. 
Ladendorf, 3) Dr. zur. Collma enn, 4) Dr. med. Falkenthal, 
5) Buchhalter Neo, 6) Kaufmann Levy, 7) Drechslermeiſter Page, 
8) Buchdruckereibeſizer Weidle, 9) Schloſſermeiſter Harter und 10) 
Modelltiſchler Geisler. Ende 1850 traten hier mehrere Männer im 
Sinne der radikalen Partei zu einem „Gentral-Komite“ zuſammen, deſſen 
Ziel war, eine derartige agitatoriſche Bewegung durch ganz Deutſchland 
zu verbreiten und in Berlin zu centvalifiven. Von dem Beſtehen dieſer 
Verbindung erhielt die hieſige Polizeibehörde im Herbſte 1851 die erſte 
Nachricht durch den aus dem Kölner Kommuniften + Prozefje her bekann⸗ 
ten Premier⸗Lieutenant a. D. Hentze. Der Oberlehrer Gehrke näherte 
ſich dem ac. Hentze im Juni oder Juli des Jahres 1851, indem er ihm 
einen Brief des Flüchtlings Willich, mit dem Hentze in Verbindung ge⸗ 
ſtanden hatte, überſandte. Gehrke hielt ihn für einen Geſinnungsgenoſſen 
und theilte ihm deshalb mit, daß die revolutionäre Partei ſich zu regeln 
beginne und eine nähere Vereinigung der Geſinnungsgenoſſen bereits zu 
Stande gekommen ſei. Dazu gehöre auch Dr. Falkenthal, der im Be⸗ 
ſitze des Geheimniſſes zur Anschaffung höchſt brauchbarer Wurfgeſchoſſe 


ſei und zu dieſem Behuf Verbindungen mit dem Feuerwerks-Perſonal in 
Spandau unterhalte. Hentze, der ſelbſt zur demokratiſchen Partei ge⸗ 


hörte und den Flüchtling Willich beherbergt hatte, ſollte im Herbſt des 
Jahres 1851 aus Berlin ausgewieſen werden. Er remonſtrirte hiergegen 
und machte nunmehr dem Polizei-Präſidenten die Mittheilung, daß er 
Kenntniß von einer demokratiſch⸗revolntionären Verbindung habe. Nach 
dieſer Mittheilung bewog ihn der Polizei-Präſident, ſeinen Verkehr mit 


den Mitgliedern der Verbindung fortzuſetzen und ihm von den weiteren 


Verhandlungen derſelben fortla 


und duch von dieſem aufgefordert, feine Bemühungen zur Entdeckung der 
muthmaßlichen Verſchwörung fortzuſetzen. Hentze machte nunmehr der 
Polizei⸗Behörde fortlaufende Mittheilungen von den Sitzungen und Ver⸗ 
handlungen des Komite's. Nach ſeinem Auftreten in dem Kölner Kommuni— 
ſtenprozeſſe wurden einzelne Mitglieder des Komite's mißtrauiſch gegen ihn, 
mit anderen blieb er jedoch bis zu ihrer Verhaftung in Verkehr. Als Mitglieder 
des Komités wurden ihm von Gehrke die Doktoren Ladendorf, Falkenthal 
und Collmann, Kaufmann Levy, Buchhalter Neo und Buchdrucker Weidle 
vorgeſtellt. Später wurde auch Page eingeführt. Förmlichkeiten fanden 


fende Mittheilung 


egs 
1 


bei der Aufnahme nicht Statt, und Statuten exiſtirten nicht. — 


Grundſatz bei der Aufnahme war: größte Verſchwiegenheit. Die Sitzun⸗ 
gen des Comités fanden wöchentlich einmal Stagt. Tendenz und Zweck 
des Komités war die Einführung der Republik in Preußen und ganz 
Deutſchland, nicht durch langſam wirkende Belehrung des Volkes, ſon— 
dern durch Gewalt der Waffen, und zwar, ſobald die Organiſation der 
Maſſen und die Beſchaffung der Waffen ſo weit gediehen fein würde, um 
dies wagen zu konnen, oder ſabald der Ansbruch eines Krieges oder 
einer revolutionairen Bewegung im Auslande eine günſtige Gelegenheit 
dazu bieten würde. Berlin ſollte der Mittelpunkt dieſer Bewegung ſein, 
und alle Bewegungen Deutſchlands ſollten hier ihren Schwerpunkt finden. 
Als Beſchluß des Komités war allen Mitgliedern bekannt, daß im Falle 
eines Sieges nicht bloß der König ſondern auch ſammtliche Prinzen ge⸗ 
fangen genommen werden und getödtet, auf vierzehn Tage aber dem 
Volke die Ausübung der Juſtiz überlaffen werden ſollte. Alle Domainen 
ſollten verkauft und der Erlos zur Tilgung der bis zum Jahre 1848 
kontrahirten Staats ſchulden verwendet werden. Bekanntlich war man 
allgemein der Anſicht, daß bei der im Mal 1852 Statt findenden Prä⸗ 
ſidentenwahl in Frankreich eine Revolution ausbrech ü 
en . 5 hen würde, welche 
alsdann für die Verbindung zum Signal dienen ſollte. Nach dem 2. 
Dezember 1851 änderte dieſe Abſicht ſich, und von einer Anlehnung an 
das Ausland konnte keine Rede mehr ſein, vielmehr wurde nunmehr der 
Beſchluß gefaßt, hierſelbſt eine Umſturzpartei zu bilden. Als zwei be⸗ 
retis beſtehende Verbindungen wurden Hamburg und Roſtock genannt. 
Büchſen und Handgranaten, ſo wie die bewußten Kriegs-Raketen wur⸗ 
den angefertigt und zur Beſchaffung der Geldmittel ſollte die Kinkel'ſche 
Anleihe auf Deutſchland ausgedehnt, eventuel eine Revolutions-Anleihe 
ausgeſchrieben werden, und zu dieſem Zwecke hatten mehrere Mitglieder 
des Komites ‚Reifen in das Ausland und beſoders nach Loudon unter» 
nommen. Man beabſichtigte ferner, im Sinne der Verbindung auf die 
Preſſe einzuwirken; es iſt indeſſen von allem dem nichts zur Ausführung 
gekommen. Auch der früher der demokratiſchen Partei angehörende Kaufe 
mann Steinberg, der mit Levy in freundſchaftlichem Verkehr ſtand, hat 
von demſelben Mittheilung über die Verbindung erhalten und dieſe wie⸗ 
derum dem verſtorbenen Polizei-Direktor Schulz mitgetheilt. Auch iſt ein 
von des Angeklagten Ladendorf Hand herrührendes Manuſeript mit der 
Ueberſchrift: „Was ſind wir und wo ſtehen wir? Was wollen wir wer— 
den und wohin ſtreben wir?“ gefunden worden, in welchem die revolu⸗ 
tiönairen Ideen des Komités näher ausgeführt werden. 
— Die heutige Nummer der „Gerichts Zeitung“ iſt von der Poli- 
zei mit Beſchlag belegt worden. n⁰,8 


tnifter vorgeſtellt 
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— Der „St An." enthält eine Bekanntmachung vom 15. Oktober 

1854 — wegen des Präkluſivtermins zum Umtauſch der Königl. Preu⸗ 

ßiſchen Darlehns⸗Kaſſenſcheine vom Jahre 1848 auf den 15. Mai 1855. 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Der „Moniteur de la Flotte“ berichtet folgenden Vorfall auf den 
Aldnds-Infeln: „Einige Tage nach der Abfahrt des Engl. Schiffes 
„Ajax“, das zu Bomarſund zurückgeblieben war, um dort Erperimente 
im Weitſchießen zu machen, und jetzt auch nach England zurückgekehrt iiſt, 
kam ein vom Kaiſer geſandter Ruſſiſcher Gendarmerie-Oberſt mit einer 
Eskorte von 50 Mann nach den Alands⸗Inſeln, um die Sachlage zu 
unterſuchen und darüber nach Petersburg zu berichten. Er landete an 
der äußerſten Spitze der großen Inſel und drang bis Finby vor, wo das 
Franzöſiſche Lager aufgeſchlagen war. Nachdem er zwei Handelsleute 
aus dem Lande hatte arretiren wollen, die im Verdacht ſtanden, mit den 
verbündeten Truppen wegen Lebensmittel⸗Lieferungen Verbindungen ge⸗ 
pflogen zu haben, rotteten ſich die gewöhnlich ſo friedfertigen Bewohner 
des Diſtriktes, 4⸗ bis 500 an der Zahl, in Waffen zuſammen, griffen 
die Soldaten an und befreiten die Gefangenen. Das Gerücht von dieſem 
Ereigniſſe verbreitete ſich alsbald in den anderen Diſtrikten, die Bewoh⸗ 
ner griffen zu den Waffen, um die Ruſſen zu vertreiben, denen ſie Schuld 
an allen ihren Leiden geben; der Oberſt verließ indeſſen in der folgen⸗ 
den Nacht das Dorf, erreichte mit ſeinen Soldaten die Waldungen, und 
es gelang ihm, ſich auf den Fahrzeugen, mit denen er gekommen war, 
wieder einzuſchiffen. Man verſichert, daß ſich die Einwohner auf unab⸗ 
hängige und regelmäßige Art organiſiren, und daß dem Enkel des be⸗ 
rühmten Magiſtrats Erie Aren, der 1809 mit dem Paſtor Gummerus 
im Verein der Wilhelm Tell des Landes war, die oberſte Verwaltung 
der Alands⸗Inſeln übertragen werden wird. Dieſer Mann, der in Rum⸗ 
linge ein ganz beſcheidenes Leben führt, genießt der allgemeinen Achtung. 
Eine Deputation von Bewohnern der Haupt- Diſtrikte hat ſich, wie es 
heißt, auf den Weg begeben, um ſich mit ihm ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 
Konſtantinopel, den 2. Oktober. Geſtern trugen alle Kriegs⸗ 
ſchiffe im Bosporus die Trauerflagge. Sie verkündete den Tod des 
Marſchalls St. Arnaud. Einer der beiden gefangenen und in der 
Schlacht ſchwer verwundeten Ruſſiſchen Generale, General Gilkonoff 
(Tſchelkanoff?) iſt im Spital zu Skutari geſtorben. Während der 8 
oder 10 Tage ſeiner Gefangenſchaft kam keine Klage über ſeine Lippen. 
Gleiche Schweigſamkeit beobachten ein gefangener Adjutant des Fürſten 
Mentſchikoff und überhaupt ſämmtliche Ruſſiſche Gefangene. Der ver⸗ 
ſtorbene General iſt von den Engländern, in deren Spitale er lag und 

die ſich der Behandlung erinnerten, die dem Commandanten der „Tiger“ 
in Odeſſa widerfuhr, mit allen militäriſchen Ehren beſtattet worden; 
ein vor Sfutari ‚anferndes iff feuerte die Trauer⸗Salven ab. 
Drei Kompagnieen Engliſcher, Franzöſiſcher und Türkiſcher Soldaten ha⸗ 
ben ihn zu Grabe gegleitet. Der zweite Ruſſiſche General, Namens 
Kokinoff, liegt im Franzöſiſchen Spital in Pera; fein Zimmer ftößt an 
das des General Thomas. Beiden geht es beſſer. 

Aus Anatolien laufen noch immer betrübende Nachrichten über 
das entſetzliche, von den Baſchi-Bozuks und Kurden getriebene Unweſen 
ein. Dieſe Barbaren ſtreifen in zahlreichen Horden von Batum bis 
Trapezunt, ja bis an die Perſiſche Grenze; ſie ſengen und brennen, rau⸗ 
ben und morden ohne Unterſchied die friedlichen Dorfbewohner, ſo wie 
die in ihre Hände fallenden Reiſenden. 

Die Engliſchen Blätter wimmeln von nachträglichen Detailſchilde⸗ 
rungen, Epiſoden und Anekdoten aus der Alma-Schlacht. Es werden 
die wunderbarſten Züge von Todesverachtung und Geiſtesgegenwart er⸗ 
zählt. Regimenter, die nie in Indien oder am Cap gedient, und die an 
der Alma zum erſten Mal Pulver rochen, fochten mit einem Heroismus, 
wie ihn ſelbſt Veteranen nur bei ſeltenen Gelegenheiten zeigen, und nach 
dem Kampf begegneten fie dem hülfloſen Feinde mit einer Ritterlichkeit, 
die ihnen oft ſchlecht gelohnt ward. Verwundete Ruſſen pflegten ihre letzte 
Kraft zuſammen zu raffen, und auf denſelben Mann zu feuern, der ihnen 
ſo eben einen Labetrunk gereicht; es ſcheint, daß den Ruſſen vorher ein⸗ 
geprägt wurde, ſie hätten von den „barbariſchen Rothröden“ keinen Par⸗ 
don und keine Schonung zu erwarten. Sie kämpften, dies wird von 
allen Korreſpondenten anerkannt, mit ftörriger Hartnäckigkeit, obgleich 
ohne Schwung und Feuer. Bei dieſer Gelegenheit fällt uns ein, daß auch 
die Engliſchen Berichterftatter in der Krimm ein Wort der Anerkennung 
verdienen. Dieſe Herren gingen mehr als einmal mit durch den Kugel⸗ 
regen, um als Augenzeugen den Ruhm ihrer Landsleute beſſer verherr⸗ 
lichen zu können. Die Armes verdankt aber ihrer Kritik vielleicht noch mehr 
als ihrem Lobe; wenn es nach dem Kopf gewiſſer Oberoffiziere in Varna 
gegangen wäre, welche jeden Korreſpondenten heimſchicken wollten, ſo 
würde das Publikum über das, woran es der Armee fehlt, ſehr wenig 
und das Wenige zu ſpät erfahren. Die Engländer ſchlagen ſich wie die Bul⸗ 
lenbeißer und haben ein Recht, darauf ſtolz zu ſein, aber ſie haben auch etwas 
von deren plumpem Ungeſchick in anderen Dingen. Für die verwundeten Hel⸗ 
den der Almaſchlacht war nicht geſorgt. Ueber den beſchämenden Gegenſatz 
zwiſchen dem teefflichen Spital der Franzoſen in Konſtantinopel und dem 
elenden Lazareih der Engländer iſt nur eine Stimme. „Daily News,“ 
„Herald“ und „Times“ berichten ganz gleich darüber. Die Türkiſche 
Regierung ſtellte den Engländern einen wahren Palaſt zur Verfügung, 

aber die Engländer ließen es nicht nur an Aerzten und Krankenwärtern, 
ſondern ſelbſt an Bettſtätten, Leinenzeug, Charpie, Bandagen u. ſ. w. 
fehlen. 4000 Verwundete und Kranke ſchmachten im Engl. Spital zu 
Selimje bei Konſtantinopel, auf dünnen Matratzen, die unmittelbar auf 
dem kalten Ziegelboden ausgebreitet ſind, und warten oft 48 Stunden 
ehe die Reihe an ſie kommt, verbunden zu werden. Die „Times“ ap- 
pellirt jetzt an die Beihülfe des Publikums. Die Regierung allein könne 
ja nicht an Alles denken.“ — Man iſt in der That in England ſo ge⸗ 
wöhnt, jagt die „Engliſche Correſpondenz“ hierüber, Alles durch das 
„Publikum“ und durch dieſes beſſer als durch die Regierung geſchehen zu 
ſehen, daß die letztere dann ſelbſt in den Fällen, wo ſie nothwendig ein⸗ 


treten muß, nicht ſelten die äußerſte Unbehülflichkeit zeigt, und für Aus⸗ 


nahms⸗Thatſachen dieſer Art ein Vergleich mit der bureaukratiſchen Rou⸗ 
tine anderer Staaten meiſt zum Nachtheile Englands ausfällt. 


Ueber die Beziehung in den Dongufürſtenihümern giebt die „Kzztg.“ 


folgende Notizen: 

Der Hoſpodar Fürſt Stirbey iſt bekanntlich gegen den Willen 
der Pforte auf Verlangen Oeſterreichs wieder in ſein Amt eingeſetzt 
worden. Es haben, wie ſchon erwähnt, deshalb allerlei Reibungen ſtatt⸗ 
gefunden. So wird z. B. aus Bukareſt vom 2. Oktober an „Daily 
News“ geſchrieben, daß die Wieder⸗Einſetzung Stirbey's, gegen welche 
Omer Paſcha vergebliche Schritte that und die Pforte ſelbſt ſich nach 
Kräften ſträubte, von der Bevölkeru ng mit äußerſt ungünſtigen Augen 
betrachtet wurde. Omer Paſcha reiſte am letzten September abſichtlich 
in Begleitung des Oberſten Simmons nach Kalaraſch ab, um den für 
die Türken jo demüthigenden Einzug des Fürſten Stirbey nicht mit anzu⸗ 
ſehen. Inzwiſchen kam folgende kleine Reibung vor. Maſſar Paſcha 
(Sir Stephan Lakeman), der ſeit dem Abmarſche Sadyk Paſcha's und 
feiner Koſacken nach Braila als Stadtkommandant fungirte, überſandte 
geſtern dem Polizei-Präfekten eine Note, welche alle etwaigen Feierlichkei⸗ 
ten beim Einzuge Stirbey's unterſagt. Eine Abſchrift davon wurde dem 
Negierungsdruder zugeſchickt mit der Weiſung, fie ſogleich zu drucken 
Kaum begann die Arbeit, als der Oeſterreichiſche General Popo⸗ 
vitſch eintrat und das Manuſkript mit Gewalt wegnahm. Maſſar 
Paſcha ſandte eine zweite Abſchrift hin, und General Popovülſch ließ fie 
zum zweiten Male wegnehmen. Maſſar Paſcha beorderte darauf ſeinen 
Adjutanten, den Piemonteſiſchen Lieuteuant Gardino, mit der ſicheren 
Beförderung des 9 zum Satz und Druck. Gardino nahm 
einen türkiſchen, Kavallerſe⸗Soldoten, ſtellte ihn mit geladenem Karabiner 
vor die Thür der Druckerei und befahl ihm, keinen Menſchen unter was 
immer für einen Vorwand einzulaſſen. Darauf betrat er ſelbſt die Druckerei, 
überreichte fein Manufkript und bat, es augenblicklich ſetzen und drucken 
zu laſſen. Der Drucker weigerte ſich und ſchützte die Gegenbefehle des 
Generals Popovitſch vor. Gardino erklärte ihm aber, wenn er nicht 
binnen 5 Minuten bei der Arbeit ſei, werde er ſich gezwungen ſehen, 
ihm den Degen durch den Leib zu rennen. Das wirkte, und der Brief 
wurde abgedruckt. Inzwiſchen hatte ſich ein Oeſterr. Corporal mehrmals 
vor dert Druckerei eingefunden, würde jedoch von dem Türken abgewieſen. 


ng Frankreich. 

Paris, den 14. Oktober. Das „Journal de Empire“ enthält 
einen bemerkenswerthen Aufſatz über die nach der Einnahme von Seba⸗ 
ſtopol zu erwartenden Ereigniſſe. Jene für unbedingt geſichert haltend, 
jagt es: „Wir find beim lezten Akte dieſes großen Drama's angelangt. 
Welches auch die ferneren Maßregeln des Fürſten Mentſchikoff ſein mö⸗ 
gen, Sebaſtopol kann ſeinem Schickſale nicht entgehen. Es h. andelt ſich 
nicht mehr darum, ob die Stadt genommen werden wird, ſondern bloß 
darum, wie lange ſie ſich wird halten können, und in welchem Zuſtande 
ſie in unſere Hände fallen wird. an weiß, daß mehrere Punkte unter⸗ 
minirt worden ſind, die unſere Generale vollkommen kennen, man weiß 
ferner, daß 5 Linienſchiffe und 2 Fregatten, ganz ausgerüſtet, vor dem 
Eingange des Hafens mit ihren Kanonen und ihrer Bemaſtung, die man 
noch über dem Wajjeu bemerken kann, in Grund gebohrt worden find 
Dieſe Zurüſtungen laſſen beim Fürſten Mentſchikoff die Abſicht vermuthen, 
Stadt und Flotte zugleich zu opfern, um ſeinen Feinden nur Ruinen zu 
laſſen. Dieſer Entſchluß wäre glorreich, wenn er den Marſch der Ver⸗ 
bündeten auch nur um Einen Tag aufhielte, und wenn 8 M 2 
koff ſich auf feinem Admirals Schiffe zuerſt in die Luft ſprengte. Ju 
Menlſchikoff ſteht mit einem Theile feiner Truppen im offenen Feld, Ver⸗ 
ſtärkungen erwartend, die nicht eintreffen werden, und die unmoglich 
zur rechten Zeit aulangen können. Ein Journal hatte angekündigt, daß 
15,000 Mann über Perekop zu ihm geſtoßen ſeien; dies war eine unbe⸗ 
gründete Vermuthung. Die von Odeſſa nach der Krimm abgegangenen 
Truppen hatten am 2. Oktober den Dniſtr nicht erreicht, und der Dniſtr 
iſt nicht einmal halben Weges Sebaſtopol. Ueberdies muß man noch 
dem Umſtande Rechnung tragen, daß die Generale Gortſchakoff und 
Oſten⸗Sacken ſich ſelbſt von Omer Paſcha und ſogar von den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Truppen für zu ſehr bedroht halten, um ſich von ihren Truppen⸗ 
Körpern entblößen zu konnen. . 

— Wie die Sachen jetzt militairiſch und diplomatiſch ſtehen, ft 


der Verluſt der Krimm nur Nebenſache. Die Haugtanſtrengung Ruß- 


lands iſt anderswo hingerichtet. Das Schlachtfeld wird ſich beim Auf⸗ 
treten eines vorhergeſehenen Bundesgenoſſen, Oeſterreichs nämlich, und 
bei dem unvermeidlichen Zweikampf beider Reiche an der Weichſel und 
am Pruth erweitern. N 
reichs hat ihm den Haß des Czaaren zugezogen, und gegen es erheben 
ſich jetzt die Waffen Rußlands. Polen iſt wieder das ſtrategiſche Ter- 
rain für den großen Krieg geworden. Die ganze Ruſſiſche Kaiſerliche 
Garde wird nach der Weichſel dirigirt. In den Konſeils des Petersbur⸗ 
ger Kabinets iſt von der Krimm nicht mehr die Rede. Beſſarabien und 
Galizien ſind die beiden Punkte für die großen Truppen⸗Bewegungen. 
Der Czar ſelbſt wird in Warſchau erwartet. Schon das bloße Faktum 
des Abmarſches der Kaiſerl. Garde deutet auf nahe Feindſeligkeiten hin. 
Oeſterreich erwartet, im Norden und im Süden angegriffen zu werden, 
und es hat danach Maßregeln getroffen. Baron von Heß hat Befehl 
erhalten, der von Omer Paſcha beaſichtigten Diverfion nach Beſſarabien 
kein Hinderniß in den Weg zu ſtellen. Dieſe Diverfion iſt vielleicht ſchon 
jetzt in voller Ausführung begriffen. Sie wird der Anfang eines neuen 
Feldzuges ſein, worin Oeſterreich in Kurzem eine wichtige Rolle zu ſpie⸗ 
len berufen ſein kann, die trotz aller egoiſtiſchen Vorliebe und trotz aller 
egoiſtiſchen Intereſſen das intime und unauflosliche Bündniß des ganzen 
cwiliſirten Europa gegen das Umſichgreifen der Moskowiter noch befeſti⸗ 
n wird. an 7 

4 Ein Brief in der „Patrie“, worin der Herzog von Larochefou⸗ 
cold Doudeauville im Namen der legitimiſtiſchen Partei es für eine 
ſchändliche Verläumdung erklärt, wenn man fie beſchuldige, gegen die Er⸗ 
folge der franzöſiſchen Waffen im Orient gleichgültig zu ſein, findet ſich 
heute in keinem einzigen der unabhangigen Bläuer, nicht einmal im 
„Journ. des Deb.“ als hiſtoriſches Dokument, abgedruckt. In dem 
Brief fällt beſonders folgender Paſſus g Frankreich hat endlich den 
Rang der ihm unter den Mächten Europas gebührte, wiedergewonnen. 
Ruhm ſei Gott, der Regierung wird Gehorſam und Reſpekt gezollt. Wir 
konnen wohl ihr unſere Dienſte verſagen, aber wir ſcheuen uns nicht, ihr 
die Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, die ſie in mehr als einer Hinſicht 
verdient, und beſonders wird nie ein Gefuͤhl des Haſſes in unſere Herzen 
einkehren.“ | 


Großbritannien und Irland. 


den 13. Oktober. Die Wiener Note vom 30. Septem» 


London, 


ber wird hier als ein gewaltiger Schritt auf dem Wege betrachtet, der 


i int, Nies 
um Anſchluſſe Oeſterreichs an die Weſtmächte zu führen ſcheint. 
2 könne behaupten — meint die Times — daß Oeſterreich jetzt noch 
die Neutralität offen ſtehe; dieſe habe es in mehr als einer Hinſicht ge⸗ 


brochen, und wenn Rußland nicht bereits gedemüthigt und beinahe über⸗ 


1 Der Feldzug in der 
Die „London Ga 


2 


wältigt wäre, ſo würde es ſchon längſt Oeſterreich den Krieg erklärt 
ben. 95 einer ſolchen 

age aushalten, ohne 
Times jetzt 


ßen. Gegen Preußen giebt ſich in d 
gereizte Sämmung kund, wie kaum je zuvor. == 
Earl Granville wurde vor einigen Tagen von der Neomanry bes 
wirthet und beantwortete den Toaſt auf „Ihrer Majeſtät Miniſter“ mit 
einer kleinen Standrede, die den Reden Lord Aberdeen's ſehr ähnlich 
klingt. Er gedachte der ſchweren Menſchenopfer, welche die Schlacht an 
der Alma gekoſtet und erklärte, wenn ſich die Miniſter vorwerfen müßten, 
daß ſie irgend eine Gelegenheit zur Echallung des Friedens entſchlüpfen 
ließen, ſo würde ihnen die Nation gewiß nie verzeihen können. Aber 
der Friede war unmoglich geworden. Und obgleich es höchſt ſtrafbar 
wäre, ſich vom Kriegsruhm fortreißen zu laſſen und einen ehrenvollen 
Frieden auszuſchlagen, ſo ſei es andererſeits gewiß, daß dem Kaiſer von 
Rußland deſto ſtrengere Bedingungen auferlegt werden müßten, je länger 
ſeine Hartnäckigkeit die ſchrecklichen Gräuel des Krieges unvermeidlich 


21 


che o 


mache. (Lauter, anhaltender Beifall.) Lord Raglan befehlige die pracht⸗ 
vollſte Armee, die je ins Ausland ging. Er fuͤhre 102 Kanonen vom 
ſchwerſten Kaliber mit ſich, — aber wenn er die Maſſe Munition angäbe, 
die nach dem Orient geſchickt worden, ſo würde man ihn wohl für einen 
zweiten Münchhauſen halten. Genug, daß die Munition, wenn ſie ganz 


verſchoſſen würde, alle 102 Kanonen abnügen müßte. Auch der Alllir⸗ 
ten Englands erwähnte der Redner mit dem Bemerken, daß die Loyali⸗ 
tät der Franzöſiſchen Politik in dieſem Kriege über alles Lob erhaben ſei. 


London, den 14. Oktbr. Die „Times“, welche ſich heute mit den 


Operationen gegen Sebaſtopol beſchaftigt, läßt der geſtern hier einge⸗ 


troffenen höchſt verdächtigen Depeſche, laut welcher bereits am 6. Oktbr. 
in das Quarantainen⸗Fort Breſche geſchoſſen war, eine ernſte Berück⸗ 
ſichtigung angedeihen. Wenn es, meint ſie, den Verbündeten erſt einmal 
gelungen ſei, die mit 51 Geſchützen armirten Batterien dieſes Forts durch 
ihr Feuer vermuthlich von den Höhen zum Schweigen zu bringen, ſo 
werde es einem Theile der Flotten gelingen, weit genug in den Hafen 
hinein zu ſegeln, um einige der näher bei der Stadt gelegenen Batterien 
mit Erfolg angreifen zu konnen. Da die Mündung des Hafens angeb⸗ 
lich 2400 Fuß breit ſei, ſo laſſe ſich kaum annehmen, daß man durch 
die Verſenkung von ſieben Kriegsſchiffen eine vollſtändige Sperrung er⸗ 
zielt habe. „Wie wir hören“ — ſagt die „Times“, — „werden Engli⸗ 
ſcherſeits Mittel angewandt werden, um die Wracks zu zertrümmern.“ 
Was die Vertheidigung der Stadt angeht, ſo liegt der Hauptvortheil 
der Verſenkung darin, daß die geſammte Schiffs mannſchaft, welche ſich 
vermuthlich auf 15,000 Mann beläuft, für die Vertheidigung der Forts 
zu Lande verfügbar wird. Allein dieſer Vortheil wird theilweiſe dadurch 
aufgehoben, daß, weil es gegenwärtig zu keiner Seeſchlacht mit der Ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte kommen kann, ſich ein großer Theil der Franzöſiſchen und 
Engliſchen Matroſen und Marine» Soldaten überall verwenden laßt, wo 
ihre Verwendung am zweckmäßigſten erſcheint.“ Auch der „Times“ fällt 
es auf daß man noch immer nichts recht Zuverläſſiges darüber erfährt, 
wo eigentlich Mentſchikoff mit ſeinen Truppen ſteht. Die Stellung des 
Engliſch⸗Franzöſiſchen Heeres anlangend, vermuthet die „Times“, daß 
die Engländer den rechten und die Franzoſen den linken Flügel bilden. 
Letztere würden ſich demnach an die See lehnen und ihre Bundesgenoſſen 
mehr landeinwärts ſtehen. 

Oſtſee wird nunmehr allgemein « 
te“ veröffentlicht eine an das 
gerichtete Königl. Proklamation, welche eine Königl. Kommiſſion zur Or⸗ 
ganiſirung einer öffentlichen Subskription zu Gunſten der Wittwen und 
Waiſen der wahrend des Krieges im Orient gebliebenen Soldaten und 
Matroſen ernennt. Dieſe Kommiſſion iſt damit beauftragt, die Mittel 
zur zweckmäßigen Verwendung der unterzeichneten Gelder zu prüfen. Sie 
beſteht aus 41 Mitgliedern, zu denen unter anderen der Prinz Albert 
und der Lord⸗Mayor von London gehören. 

— Es ward geſtern von den hieſigen Militair⸗Behörden beſchloſ⸗ 
ſen, noch 230 Mann der in London liegenden Garde⸗Grenadiere und 
Schottiſchen Garde⸗Fuſiliere nach dem Orient zu ſenden. Dieſelben wer⸗ 
den England am Montag oder Dienſtag verlaſſen. 

— Der Tratisport-Dampfer „Prince“ geht dieſer Tage mit 200,000 
Pfd. St. in specie, die zur Soldzahlung an die Truppen verwandt wer⸗ 
den ſollen, nach dem Orient ab. Auch eine Anzahl Truppen nimmt er 


an Bord, fo wie vier verſchiedene Taucher⸗Apparate und eine voltaiſche 
i i d ſelbſtſtändige Haltung Defter- Batterie, welche dazu gebraucht werden jollen, die am Eingange des 
eee ee 8 Hafens von Sebaſtopol verſenkten Ruſſiſchen Schiffe in die Luft zu ſpren⸗ 


gen. Die Sappeure und Minicer, welche der Prince mit ſich führt, find 


ſaͤmmtlich geübte Taucher. BY 
Die Königin, Prinz Albert und die Königl. Familie ſind geſtern 
von Edinburgh nach Hulk gereij't. 
Portugal. 
Liſſabon, den 9. Oktober. Die Stiftung eines Zollvereins zwi⸗ 
ſchen Portugal und Spanien iſt im Werke. (Oſtſ- 3.) 


Wenit Volniiher geitunnen- 
Dein Ezas tr 40 2. Oktober über die 


politiſchen Parteien in Rußland Folgendes geſchrieben: 


Dem zeitungglefenden Publikum find die unbedeutendſten politiſchen 
Parteien in England, Frankreich, Spanien und ſogar in den kleinen 
Deutſchen Fürſtenthümern bekannt; es hat die genaueſte Kennmiß von 
den Grundſätzen aller Fraktionen der Tory's, Whigs, Karliſten, Pro⸗ 
greſſiſten u. ſ. w.; es hat ſogar ſichere Nachrichten von den Parteien in 
China und deren Tendenzen: allein von den politiſchen Parteien des groß⸗ 
ten Reiches in Europa, von den Beſtrebungen der Staatsmänner Ruß⸗ 
lands, von den Ideen, welche die ungeheure Bevölkerung dieſes Landes 
in Bewegung ſetzen, weiß das weſtliche Europa eben ſo viel, als von 
Völkern des mittelren Afrika's. Dieſe Unwiſſenheit hat offenbar zwei Ur— 
ſachen, zunachſt die, daß in Rußland das politiſche Leben nicht öffentlich 
iſt. Dort werden die politiſchen Grundſätze und Anſichten nicht in Kam⸗ 
mern und Parlamenten debattirt und veröffentlicht, nicht auf der Redner⸗ 
bühne und in den Zeitungen beſprochen, ſondern im geheimen Staatsrath, 
im Kabinet des Miniſters oder im vertrauten Kreiſe erwogen. Der Kampf 
der politischen Parteien unter einander geht dort im Stillen und Geheimen 
vor ſich. Die zweite Urſache jener Unwiſſenheit iſt die vollige und allgemeine 
Untenntniß der Slaviſchen Länder und Volker und deren Geſchichte, die 
nicht bloß bei den Publiziſten, ſondern auch bei den Staatsmähneen e 
weſtlichen Guropa's hervortritt und die oft jo auffallend iſt, daß —.— 
in Staunen verſetzt. Es iſt aber gewiß, daß es in Rußland feit — 
ten Peters des Großen politiſche Parteien giebt, die fortwährend im 
Kampfe mit einander ſind, und die ſo ſehr in ihren Grundſatzen und Be. 
ſtrebungen von einander abweichen, daß ein überwiegender Einfluß der 
einen oder der andern Partei ſofort eine bedeutende Aenderung in der 
äußeren Politik des Ruſſiſchen Kaiſerreichs hervorbringen würde. Wir 


ha⸗ 
en halben Lage wie die, in welcher ſich Oeſterrei 
een befinde, konne ein großes Reich nich a 
dafür zu 


wartig die Leitung faſt au 


| 


bekleidet viele hohe Aemter im nr 
Ruſſiſche Geburts⸗Ariſtokratie. 8 
vor Allem die Machtvergrößerung des 


zum Vorwande di 
darauf, daß ihr falſches Banner 


Treskow erwählt, da derſelbe ſich jedoch noch nicht in zehnjährt 


Bunte use 


große Politische Parteien: die ſogenannte 
eutſche, die ihren Ramen daher hat, weil 
1, die größtentheils von Deutſchen und Kur⸗ 
4 N *. > Mattel, die auch die 
e oder Mos kowitiſche genannt wird. Die Auf “ 
tung des Prinzips de Ruſſiſchen Regierung, des Cepllimieung, aich 
bloß in Rußland ſelbſt, ſondern auch in dem übrigen Europa ft der 
leitende Gedanke der Deutſchen Partei, an deren Spitze der Staatskanz⸗ 
ler Graf Neſſelrode, ſo wie ein großer Theil der höchſten Würden 
träger des Reiches und viele Generale ſtehen. Diefe Partei hat gegen. 
eſchäfte in den Händen und beſitzt 
—— Jedoch auch die panfla⸗ 
wen Einfluß auf die Regierung. Sie 
Dur und umfaßt beinahe die ganze 
K Gedanke dieſer Partei iſt 
i 

es ſich darum handelt, wie dieſer Gange in — 
langen ſoll, zerfällt die Partei der Panſlaviſten in 3 Fraktionen. es 
ſowohl der Zahl als auch dem Einfluſſe der zu ihr gehörigen Männer 
nach bedeutendſte Fraktion wünſcht die, Vergrößerung Rußlands dadurch 
zu bewirken, daß die übrigen Slaviſchen Volker Mit demſelben vereinigt 
werden; fie will aus ſammtlichen Slaven einen einzigen Stagt mit 
einer ſtarken Centraliſation bilden und ſucht die einzelnen Slaviſchen Bar. 
ker dadurch für dieſe Idee zu gewinnen, daß ſie eine Aenderung des Na⸗ 
mens Kaiſerreich aller Reußen in Kaiſerreich aller Slaven 
in Vorſchlag bringt. Die Slaviſchen Länder würden auf dieſe Weiſe 

neue Gubernien Rußlands werden. ee a 
Die zweite Fraktion der panſlaviſtiſchen Partei träumt davon, daß 
jedes Slaviſche Volk eine beſondere Monarchie unter der Regierung eines 
Mitgliedes der Familie Romanoff und alle dieſe Slaviſchen Staaten zu⸗ 
ſammen einen Kolleftiv-Staat, eine Art Staatenbund bilden ſollen, in 
welchem Rußland ſtets die Hegemonie hat. Die Memoiren Peſtal's 
und Murawiew's enthalten die Ideen einer dritten, jedoch nur ſehr 
geringen Fraktlon der Panflaviſten. Auch dieſe traumten beſtandig von 
Slaviſchen Staaten und von der Ruſſiſchen Hegemonie über dleſelben. 


einen überwiegenden Einfluß im 
viſtiſche Partei iſt nicht ohne 


Alle drei Fraktionen haben alſo nur die Größe Rußlands, keinestweges 


aber das Glück der Slaven im Auge. Die beiden letzten Fraktionen ſind 
mehr ideale; und exiſtiren eigentlich nur in den Köpfen der Ruſſiſchen Li⸗ 


teraten. Die erſte dagegen hat ein wirkliches Daſein und entwickelt eine 


außerordentliche Thätigkeit. Zu ihr gehören Männer, wie der Fürſt Ment⸗ 

ſchikoff, der Fürſt Gortſchakoff, der Fürſt Wolkonski, und ac 
Großfürſt Konſtantin wird zu ihr gerechnet. e 5 

Die Deutſche Partei iſt mit dem gegenwärtigen icht ganz 

den gegenwartigen 


einverſtanden; da ſi t, de L g 
ſtanden; da fie aber ficht, daß 1 fi zu erniedrigen, fo 


Verhältniſſen keinen Frieden ſchlteßen kann, oh i 
wünſcht fie die Fortſetzung a e will aber daß demſelben nur 


die Vertheidigung des orthodoren Glaubens in den Augen des Vokles 
j e dieſen ſoll. Dagegen beſteht die Panſlaviſtiſche Partei 

des Panſlavismus zur Kriegsfahne er⸗ 

hoben werde. Der Kaiſer, welcher ebenſoſehr die Afwechterhaltung des 
ierung und des Legitimismus in Europa 


e Poſen, den 18. Oktober. Die Königliche Regierung 5 a 
ſtehendes Rundſchreiben an dietandräthe gerichtet; 3 


wir uns veranlaßt, das Königliche Landraths⸗Amt hiermit aufzufordern, 
in vorkommenden Fällen die Kreis-Einſaſſen entweder ſelbſt, oder durch 
Magiſträte, Diſtrikts⸗Kommiſſarien und Schulzen auf die in der Nr. 39. 
S. 333. unſeres Amtsblattes befindliche Bekanntmachung vom 19. Sep⸗ 
tember aufmerkſam zu machen und dieſelben vor dem ethörichten 
Vorhaben ihrer Auswanderung nach Schweden x. ange⸗ 
meſſen zu verwarnen. 551 5 

Poſen, den 18. Oktober. Auch Seitens des hieſigen Kreis Com⸗ 
miſſariats der Landesſtiftung zur Unterſtützung vaterländiſcher Vete⸗ 
ranen wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten 
Königs feierlichſt dadurch begangen, daß 4 Veteranen mit Röcken, Bein- 
kleidern, Mützen und Hemden, 4 andere mit Beinkleidern mit einem 
Koſtenaufwande von 58 Reihlrn. bekleidet, und außerdem 1 Veteran eine, 
einmalige Unterſtützung von 3 Rıhlens, fanf eine ſolche von 2 Rthlen., 


drei eine dergleichen von 1 Kchlr. und zehn eine laufende Unterſtützung 
von je 1. Rihlr. monatlich für die 6 Wöuermonate zugeſichert und für 


den Monat Oktober ſogleich ausgezahlt erhielten, ſo daß im Ganzen 
134 Kthlr. aus den Einnahmen der Stiftung verwendet wurden. 


Poſen, den 18. Oktober. Wie ſchon früher gemeldet, war der 
geſtrige Tag zur Wahl der beiden Landtagsdeputirten für die Stadt Poſen 
angeſetzt. Die Wählbarkeit iſt bekanntlich an zwei Hauptbedingungen ge⸗ 
Enüpft, nämlich: zehnjahelger Grundbeftg und die Eigenſchaft entweder 


als Magiſtrats mitglied oder als Gewerbetreibender. Außerdem hängt 
nicht nur die Wählbarkeit, ſondern auch die Stimmberethilgung von det 
Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen ab. Zum Wahl Gommiſſa⸗ 


rius war von dem Herrn Ober-Präft 2 eee berbürger⸗ f 
eg Se Ka ve Pie Vernehmen nach 18 010 
chi funden unbe N 5 ebe Stimmettel vorgenommene Wahl 
zum erſten Landtagsbeputtetent fiel auf Herrn Stadiralh Dähne. Zum 
zweiten Deputieten wurde der Stadtrath und Major d. O. Herr von 


Grundbeſit befindet und es daher zweifelhaft iſt, ob ihm Hl 
die diesfallige Dispenſation ertheilt 858 wird, ſo wurde 
ſubſidiariſche Wahl vorgenommen, welche auf den K 
Auguſt Herrmann fiel. Hierauf wurden die Ste 
Zum ekſten Stellvertreter des erſten Deputitter 
* oppe, zum erſten Stellvertreter P 5 
herr Kaufmann Engel, zum zweiten Ste eite n Pep 
tirten Herrr Tiſchlermeiſter Wei „ ber weiten Stellvertreter des 
. nne 

zweiten Deputirten Herr Kaufmeſahrigem Grundheden Au 


. letz⸗ 

* als noch ährigem Grunde 5 det, 0 

— Pen N * N bande velche 15 

bn en ee Autet, haben die Gewahl⸗ 
ten die Wahl an men. 


e Poſen, den 18. Oktober. ai geordneten des 
Bäueslihen Standes find. für die Arete Zeichen, 1 — A heim 
und Pleſchen der Gutsbeſitzer Wee eee N Fu die or — 
nik, Samer, Buk und Poſen erwählt worden. 
des ren A wre N 
en der 18. per: Bes heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 0 1 sern 
— Gefunden am 


Kaufmann Wuttke, nden am 15. d. M. U d 1 1 reau er⸗ 
—— —— e ſammt Band dom dahe nnn 


. ifte nde: ein feines 
einer tot und fe, — — 45 0 7 „ ein Paar par- 
Sn on kleider ohne Zeichen, zwei lelnene Kragen, gez. L. K. 2. 
u. K. 4, ein Handtuch T. K. 3., ein Paar baumwollene Socken 

1 1 „ 13 1 
nun; Goslin, den 16. Oktober. Wir feierten hier das 
Geburtsfeſt Sr. Majeſtat unſeres Allergnadigſten, Königs und Landesva⸗ 
ters, indem ſchon am Sonnabend Abend die Feier durch einen Zapfen⸗ 
ſtreich, ausgeführt durch die Muſiker der hier ſtationirten Haubitz- Batterie 
des Königlichen 5. Artillerie⸗Regiments, an welchem ſich auch die hieſige 
Schützengilde bethelligte, eingeleitet wurde. Kaum graute geſtern der 
Morgen, da donnerten ſchon Die Kanonen den Bewohnern unſeres Stadt⸗ 
chens und der Umgegend den Morgengruß, ihnen gleichzeitig verkündend, 
welche hohe Feierlichkeit ihnen bevorſtehe. Etwa 410 Uhr Vormit⸗ 
tags marſchirten die Mannſchaften oben benannter Batterie in Pa⸗ 
rade in die hieſige evangelische Kirche, gefolgt von der Schützengilde, 
die, beiläufig bemerkt, bereits ſeit einigen Jahren geſchmackvoll unifor⸗ 
mirt iſt. Die kirchliche Feier welcher der Herr Landrath v. Reichmeiſter 
aus Obornik in Huſaren⸗Offtziers- Uniform, das hieſige Offizierkorps, 
ſo wie ſämmtliche Beamten unſerer Stadt beiwohnten, begann mit der 
Choral-Melodie: „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ ꝛc. unter Beglei- 
tung der Hornmuſik unſerer Batterie. Die liturgiſchen Geſänge wurden 
im gemiſchten Chore von Mitgliedern des hieſigen Geſangvereins und 
mehreren Damen unter Leitung des Lehrers Mehlhoſe ſehr wacker aus⸗ 
geführt. Wahrend des darauf folgenden Chorals: „Run danket alle 
Gott“, welcher ebenfalls unter Mufikbegleitung geſungen wurde, donner⸗ 
ten abermals die Kanonen. Nachdem Herr Paſtor Scharffenorth in 
einer ſehr gehaltvollen Rede des Himmels ferneren Segen für Se. Maj. 
unſern König herabgefleht, wurde von dem Sänger⸗Chor der 117. Pſalm 
mit ſeinem ſchonen Solo vorgetragen. Hiermit ſchloß die kirchliche Feier. 
Um 1 Uhr Nachmittags fand auf dem Markte eine militäriſche Parade 
Stau. Gleich darauf marſchirte die Schützengilde unter Vorantritt 
der Militarmuſik nach dem Schießplatze, wo ein Prämienſchießen ſtatt⸗ 
faund. Zwiſchen 4 und 5 Uhr erbröhnten wiederum an 30 Kanonen⸗ 
schlage. Mitlerweile war Se. Ercellenz der General-Lieutenant v. Lin⸗ 


ger in Begleitung eines Adjutanten Behufs Inſpicirung der hier ſtehen⸗ 


den Batterie, von Poſen kommend, hier eingetroffen und im Schloſſe des 
Herrn Ritterſchafts Rath v. Winterfeld abgeſtiegen. 
gilde verfehlte nicht, auf ihrem 

vor dem Schloſſe ſich vorzustellen, von welchem dieſelbe auf 
das Leutſeligſte empfangen wurde. Nach einer kurzen kräftigen Anſprache 
Seitens des Herrn Generals brachte derſelbe Sr. Majeſtät ein Hoch, in 
welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Bevor die Gilde aus⸗ 
einanderging, richtete der Führer derſelben, Seifenſiedermeiſter Roſen⸗ 
tocter an diefelbe wine patutorlfche Anſprache. £ ö 


Abends war die Stadt erleuchtet. Vorzugsweiſe zeichnete ſich hier⸗ 


bei der auf dem Balkon des Kaufmann Koch'ſchen Hauſes angebrachte 
Transparent, das Magiſtrats⸗Gebäude und das im Garten gelegene v 
Winterfeld ſche Schloß aus. Beim Kaufmann Koch fand ein feln 

ftatt, welcher bis heut gegen 5 Uhr früh chen auch der Herr General 
dern das Offizier⸗Ko Rn 2 Ihrer ı(2 egenwart beehrten. Heute Vormit⸗ 
2 derdie Haubit- Batterie vor dem — General mit — Ka⸗ 
ag ens ämmtli dazu gehörenden Bagagewagen, was Vielen ein 
ee ne Schauſpiel gewährte: morgen wird Spe⸗ 


no . 8 dm; 
; iſton ſtattfinden. Lange noch wird die Feier des diesjährigen 
2 Geburtsfeſtes uns in freundlicher Erinnerung bleiben. 


K Koſten, den 16. Oktbr. Der Allerhöchſte Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Konigs wurde hier auf folgende Weiſe feierlich begangen: 

Die Feier, auf welche ſchon vorgeſtern die Retraite der Trompeter 

und Horniſten der hier kantonnirenden zwei 6pfündigen Batterien des 
Königl. 5. Artillerie-Regiments vorbereitet hatte, wurde heute durch die 
Reveille eröffnet. „out mag 
— fand in einem unter Leitung der Hrn. Lehrer feſtlich geſchmück⸗ 

ten Kloſſenziumer der Kommunalſchule, im Beiſein des Hrn. Landraths 
v. Madai, des Schulvorſtandes und vieler Zuhörer, eine Schulfeier⸗ 

lichkeit ſtatt. Nachdem die Schuljugend die Nationale Hymne geſungen, 
ach Herr Paſtor Buchholz über die Bedeutung des Tages, erſuchte 
N ſten und wärmſten Worten die Herren Lehrer, in die 


Herzen ihrer Zöglinge * denen Kö⸗ 
— — 8 und Treue zum Kö 


Beſtreben der Lehrer eifrigſt entgegen zu ke 
tigen und treuen Anhängern des Königs und des 


und ſich zu gottesfürch⸗ 
Vaterlandes auszubilden. 


Gegen 10 Uhr verſammelten ſich an 30 Invaliden aus den Kriegs⸗ 


jahren 1806 bis 1815 in Görskis Hotel, wurden hier von dem Krels⸗ 
Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung Herrn Genſichen begrüßt 
und in Kenntniß geſetzt, daß er wiederum durch edle Wohlthäter in die 
glückliche Lage verſetzt ſei, den Tag der Allgemeinen Feier für ſie noch 
dun einem beſonderen Freudentage zu machen. Sie wurden mit einem Früh 
et und demnächſt in die Kirchen ihrer betreffenden Konfeſſion 


1 r 
noa; 


Hals, der dagegen, 
— Majeſtät den Kö⸗ 
horer freudig einſtimmten und dem 60 Kano — Zu⸗ 
des Protektors der Allgemeinen Landesſtiſtung „als National O — 


Wilhelm, des Vertreters des Hohen Protek 
tors, geschmückten Saale des Görskiſchen Hotels die Invaliden gefpei 


J, 


3 


d jeder mit einer Flaſche Wein gelabt und mit 2 Thalern unterſtattzt. 
27 F e Gt Re e jap e 
feueigften Toaſten auf den Allgelicbten Landesvater, ſo wie den Hohen 
Protektor der Stiftung und den Herrn General v. Maliſzewski Ausdruck. 
| Der Herr Lee Und eher der Herren Offiziere beehrten die Imoa- 
lden durch ihre Gegenwart. ner eie 


Um 2 Uhr verſammelten ſich auf Veranlaſſung des Herrn Land⸗ 
rath v. Madai 70 Perſonen aller Stände und Konfeſſionen zu einem 
gemeinſchaftlichen Diner im Gaſiorowskiſchen Saale, der äußerſt geſchmack⸗ 
voll mit der umkränzten Buͤſte Sr. Majeſtät und Blumen⸗Guirlanden de⸗ 
korirt war. Der auf Se. Majeſtät vom Herrn Landrath ausgebrachte 
Toaſt wurde mit dem größten Enthuſtasmus aufgenommen. Auf ihn 
folgten mehrere von Mitgliedern der Geſellſchaft vorgetragene patriotiſche 
Lieder und ſpäter Lieder heiteren Inhalts. Vor dem Schluß des Diners 
wurde zum Beſten der Invaliden eine Kollekte geſammelt, welche über 
20 Thaler eintrug. Erſt fpät trennte ſich die Verſammlung, um größten⸗ 
theils noch das Theater zu deſuchen. Herr Schauſpiel⸗Direktor Thiede 
gab nämlich mit ſeiner ſehr tüchtigen Geſellſchaft zum Beſten der Invali⸗ 
den eine Feſtvorſtellung. Das Theater ſelbbſt war mit Blumen, Laub⸗ 
gewinden und Flambeaus auf das Feſtlichſte geſckmückt. Vor der auf 
einem ſchön verzierten Poſtamente ruhenden bekränzten Büſte Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs ſprach Herr Steidel einen herrlichen Feſt⸗Prolog, worauf 
die Geſellſchaft unter Orcheſter-Begleitung die National⸗Hymne fang, in 
welche das Publikum mit Begeiſterung einſtimmte. Demnächſt wurde 
„Zopf und Schwert“ ſehr brav gegeben. Die Bemühungen der Geſell⸗ 
ſchaft gaben von dem Antheile Zeugniß, welchen dieſelbe an der Feier 
des Tages nahm. 5 H 

= Goſtyn, den 16. Oktober. Der geſtrige Tag war um ſo mehr 
ein Tag der allgemeinen Freude, als es ein Sonntag war, an dem Je⸗ 
dermann von ſeinen Geſchäften frei, denſelben ganz zur Erheiterung und den 
Freuden-Ausdrücken über das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät verwenden konnte. 
Die Schule war die erſte, die zur feierlichen Begehung dieſes Tages schritt, 
denn ſchon um 8 Uhr früh verſammelten ſich die Lehrer mit der Jugend 
in dem mit Blumenkränzen dekorirten größten Klaſſenzimmer und bega⸗ 
ben ſich von dort ſogleich in die Kirche, wo zu dieſer Feier das Te Deum 
geſungen wurde, kehrten nach dem Gottes dienſt wieder ſämmtlich in die 
Klaſſe zurück, wo den Schülern im Beiſein des Geſammt⸗Schulvorſtan⸗ 
des die Wichtigkeit dieſes Tages in beiden Landesſprachen durch die Leh⸗ 
rer ans Herz gelegt wurde; darauf wurden mehrere Lieder geſungen und 
Obſt unter die Kinder vertheilt. Die Lehrer wurden vom Schulvorſtande 
durch ein Frühſtück in Gemeinſchaft mit demſelben bei einem Schulvor⸗ 
ſtands⸗Mitgliede bewirthet, wobei Toaſte auf Se. Majeſtät ausgebracht 
wurden. Sonſt wurde dieſer Tag noch durch ein ſolennes Diner, an dem 
ſämmtliche Beamten und einige Bürger Theil genommen, und Abends 
durch ein Tanzvergnügen gefeiert. 98 Abends waren alle angeſehenen 

äuſer der Stadt glänzend illuminirt). 1 f 
5 — Ranfeiann Getzel in Liſſa, der den Wald in Alt-Goſtyn ge⸗ 


Die Schützen⸗ 
Rückmarſche nach der Stadt dem Herrn 


nter An⸗ 


aber ermahnte er, dieſem 


kauft und daſelbſt veſchiedenes Holz ſtehen und liegen hat, hat, in Er⸗ 
wägung der durch die Theurung der noͤthigſten Lebensmittel eingetretenen 
Noth der armen Einwohner in Altgoſtyn an drei von ihm beſtimmten 
Tagen erlaubt, unentgeltlich alles im Walde umherliegende Raff und 
Leſeholz ſich aufzuſammeln. Dadurch ſind die armen Leute wenigſtens 
von der ſchweren Sorge um Brennmaterial, das dieſes Jahr im Preiſe 
auch ungeheuer geſtiegen iſt, befreit und der wohlthätige Geber, dem all⸗ 
gemeine Anerkennung gebührt, wird außer den Dankſagungen des Vol⸗ 
kes noch den Vortheil haben, daß man ihm nun kein unentbehrliches 
Stück Holz und dergl. entwenden wird. (Hätte doch jedes Dorf, wel- 
ches Waldungen in feinem Bereiche hat, ein ſolch wohlthätiges Herz zum 
Beſitzer. Wie viele Prozeſſe wegen Holzdiesſtabns würden danm 
„ Schrimm, den 16. Oktober. Am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Königs fand hier frühmorgens eine feierliche Meſſe in der Heiligen- 
Geiſtkirche und ein Gebet für König und Vaterland in der jüdiſchen Sy⸗ 
nagoge ſtatt. Dann folgte der auf dieſen Tag bezügliche Gottesdienſt in 
der evangeliſchen Kirche, wo die Schuljugend eine Kantate ſang, wäh⸗ 
rend dem ein Hochamt in der katholiſchen Pfarrkirche abgehalten wurde. 
Um 12 Uhr folgte die Schulfeier der jüdiſchen Stadtſchule, bei welcher 
der Hauptlehrer Straßmann eine Feſtrede hielt und die nicht unbe⸗ 
deutenden Ergebniſſe eines Wohlthätigkeits-Vereines unter den Kindern 
veröffentlichte. Um 1 Uhr begannen die Feierlichkeiten in den beiden 
chriſtlichen Societäts⸗Schulen in dem paſſend ausgeſchmückten Saale 
des Schulgebäudes durch eine deutſche Anſprache des Lehrer Seifert 
und eine polniſche durch den Lehrer v. Kmita, zwiſchen denen patrioti— 
ſche Geſänge und polniſch und deutſche Deklamationen vorgetragen wur⸗ 
den. Die Lehrer Langner und Naumann übernahmen die übrigen 
Arrangements und Vertheilungen der für dieſen Tag von beiden Schul⸗ 
kaſſen den Kindern verliehenen Geſchenke. Um 2 Uhr fand ein Diner 
im feſtlich dekorirten Saale der Reſtauration Kadzidlowski ſtatt, wo⸗ 
bei eine Sammlung zum Beſten der Nationaldankſtiftung einige 20 Thlr. 
einbrachte. Während dem zogen die Schützen zu einem Scheibenſchießen 
vor die Stadt. Abends feierte die Seifertſche Töchterſchule das Feſt 
durch Gebet, Geſang, Deklamationen und einen kleinen Ball im Saale 
dieſer Schule unter Theilnahme vieler Familien. Die bei allen dieſen 
Feſtlichkeiten auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs ausgebrachten 
Hochs wurden mit großer Begeiſterung aufgenommen; zu ihnen bildeten 
Boöllerſchüſſe bis jpät in den Abend den Nachhall. 
6 Rogaſen, den 16. Oktober. 2 zeta 
Königs iſt geſtern in unſerer Stadt eee he 
rung gefeiert worden. Ohne Zweifel hat die friedliebende Politik, welche 
unſer König im letzten Jahre befolgt hat, als Haupturſache zur Erhö⸗ 
hung der allgemeinen Freude mitgewirkt. In den Kirchen der verſchie⸗ 
denen Konfeſſionen ſpannte ſich der gewöhnliche Gottesdienft wie im Rah⸗ 
men um das Bild des Königs, deſſen Lob von den Kanzeln verkündet 
wurde; Muſikaufführungen gaben der religiöſen Feier höhere Weihe. 
Nachmittags zog die Schüßzengilde in feſtlichem Aufzuge mit Muſik zu dem 
Konigſchießen; der Maler Miktelſtädt von hier that den beſten Schuß. 
Abends war die Stadt mehr als ſonſt illuminirk, und die Häuſer der 
Angeſtellten thaten ſich durch beſonders glänzende Beleuchtung hervor. 
Die Schulen wetteiferten im Laufe des Tages in der Kundgebung ihres 
Patriotismus: die Rektorſchule, die evangeliſche, katholiſche und jüdi⸗ 
ſche Elementarſchule, die Treutſchold'ſche Anſtalt, alle feierten den höch⸗ 
ſten Festtag der Preußen durch Redeaktus, Vortrag bezugreicher Ger 
dichte und vaterländiſchen Geſang. Heute früh ſchloß ſich dieſem Kranze 
auch noch die Frank'ſche Anſtalt durch eine Nachfeler an. Geſtern Abend 
war Schützenball auf dem Rathhauſe und Entreeball im Saale des Kauf⸗ 
manns Herrn Derpa. Morgen wird die Reſſourcen⸗Geſellſchaft noch 
zu Ehren des Königs einen Ball geben und damit zugleich das neu ge⸗ 
miethete Lokal einweihen. css 
„Lum verfloſſenen Sonnabend den 1 4. d. M. veranſtaltete der Jung⸗ 
frauen-VBerein ſeine alljährlich wiederkehrende Verlsofung. Der Ertrag“ 


de 


iſt zur Bekleidung elternloſer Waiſen Rogaſener Herkunft beſtimmt. Die 
von kunſtgeübter Hand gelieferten Arbeiten waren zum Theil prachtvoll. 

& Neuſtadt b. P., den 16. Oktober. Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Königs fand hier am 14. des Abends im Hotel 
arsoyie ein Ball ſtatt, bei welchem ſich ſowohl Chriſten als auch 
Juden betheiligten. Bel dem Balle fpielten die bei ihrer Durchreiſe vor 
8 Tagen eigens dazu beftellten Gebirgsleute. Mit dem Schlage 12 uhr 
Nachts wurden von ſämmtlichen zum Ball Anweſenden die Lieder „Ich bin 
ein Preuße dc.“ und „Heil Dir ꝛc.“ geſungen und von der Muſik beglei⸗ 
tet, worauf mehrere Hochs Sr. Majeſtät gebracht wurden. Am 15. 
Abends 6 Uhr marſchirten die Schützen mit ihrer Fahne unter Trommel⸗ 


wirbel parademäßig um den Markt, und nachdem der Kommandeur der 
Könige gebracht hatte, feuerten letz⸗ 


Schützen ein dreimaliges Hoch dem 
tere ihre Salven ab. Abends war die Stadt prächtig illuminirt, und an 
vielen Fenſtern waren auf dieſe Feier paſſende Gedichtchen angebracht. 

Die Hopfenernte lieferte, wie zu erwarten war, nur einen ſehr ge⸗ 
ringen Ertrag. Wie mir von Leuten, welche Hopfen bauen, verſichert 
wurde, gaben 200 Schock kaum 1 Ctr. Hopfen. Der am 13. d. M. in 
Neutomysl abgehaltene Hopfenmarkt, war im Verhältniß gegen 
den des vorigen Jahres um dieſelbe Zeit, von Käufern nur ſpärlich bes 
ſucht, und beſonders fehlten die Kaufleute aus Baiern und Böhmen, 
welche ſonſt auf dieſem Markte zahlreich vertreten ſind. Die Preiſe des 
Hopfens laſſen ſich bis jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit angeben. Jetzt 
zahlt man für den Gtr, 70 Thlr., 75 Thlr. auch 80 Thlr. Man er- 
wartet ein Steigen des Preiſes. Im vorigen Jahre um dieſe Zeit galt 
der Ctr. noch über 100 Thlr. 

Am 20. und 21. d. M. findet in Pin ne auf Anordnung des Königl. 
Landraths⸗Amts des Samterſchen Kreiſes, unter Mitwirkung des Königl. 
Landraths v. Puttkammer, eines Militairkommiſſarius und mehrerer 
anderer Beamter eine Reviſion der im Diſtrikte Pinne vorhandenen Pferde 
ſtatt, weshalb die Gemeinden und Dominien* aufgefordert worden find, 
die in ihrem Beſitz ſich befindenden Pferde ohne Ausnahme zu geſtellen 
und vorführen zu laſſen. 

4 Wreſchen, den 15. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
unſeres allverehrten Königs wurde heute ſowohl in den Gotteshäuſern, 
als auch in den Schulen der verſchiedenen Konfeſſionen aufs Feſtlichſte 
begangen. In der katholiſchen Kirche ward ſchon früh um 8 Uhr eine 
feierliche Meſſe abgehalten und das »Le Deum laudamus« von einem 
Männerchor vorgetragen. Sämmtliche Lehrer der hieſigen kathol. Schule, 
ſo wie der Lehrer eines benachbarten Dorfes, hatten ſich mit ihren Schul⸗ 
kindern im Tempel des Herrn verſammelt, um an dieſem Feſtgottesdienſte 
Theil zu nehmen. In der evangeliſchen Kirche, wo der Gottesdienſt um 
10 Uhr Vormittags begann, der ſehr zahlreich beſucht war und an dem 
auch das hieſige Beamtenperſonal ſich betheiligte, ſprach Herr Paſtor 
Heſſe, nachdem von den Mitgliedern des hieſigen Geſangvereins eine 
Cantate mit Inſtrumentalbegleitung aufgeführt und die liturgiſchen Chöre 
von denſelben vierſtimmig vorgetragen worden waren, ergreifende Worte, 
die Bedeutung dieſes Tages betreffend. Die evangeliſche Schuljugend 
hatte ſich bereits ſchon um 9 Uhr in ihrem Schullokale, in welchem die 
vom Paſtor Heſſe der Schule geſchenkte Büſte Sr. Majeſtät des Königs 
von Blumen umgeben, aufgeſtellt war, verſammelt und begab ſich nach⸗ 
dem der betreffende Lehrer eine kurze Morgenandacht mit ihnen gehalten, 
ebenfalls in die Kirche. Nachmittags um 4 Uhr fand dann in Gegen⸗ 
wart des Herrn Landrath Freimark und Herrn Paſtor Heſſe die eigent⸗ 
liche Schulfeierlichkeit ſtatt, die mit einem, mehrſtimmigen, eigends zu 


dieſem Behufe gedichteten Geſange begann und ſchlaß, Zugleich wurden 
die Kinder mit Schreibebüchern und anderem Schreibmatertal beſchenkt. 
8 der Synagoge fe D „der für den Iſraeliten ein 


doppelter Feſtkag war (Jas Feſt der Geſetzesfreude und der Ge 

Sr. Majeſtät) ein Feſtgottesdienſt ſtatt, weshalb rien — 
mittags verſchoben wurde und die darin beſtand, daß jeder der Lehrer 
die Kinder ſeiner Klaſſe um ſich verſammelte, der erſte Lehrer eine An⸗ 
ſprach an die Seinigen, die Bedeutung des Feſtes betreffend, hielt und 
die beiden anderen Lehrer patriotiſche Lieder mit ihren Kindern ſangen. 
Abends waren mehrere Häuſer in der Stadt illuminirt auch hatte ſich 
ein Theil des Beamtenperſonals zu einem Balle vereinigt. 

Am Abend des 14. Oktobers fand unter den hieſigen jüdiſchen Fa⸗ 
milien ein Ball ſtatt, wobei Hr. Markus Kuttner, nachdem die Uhr 
bereits den Anbruch des 15. verkündet hatte, in patriotiſchen Worten 

einen Toaſt auf Se. Majeſtät ausbrachte. 

Vom 14. zum 15. d. Mis. des Nachts wurden dem hieſigen Kauf⸗ 

mann Heymann Bär mittelſt Einbruchs 1600, Rthlr. aus ſeinem 
Comptoir geſtohlen und zwar 800 Rthlr. in Silber- und Goldmünzen 
und 800 in Wechſeln, unter denen ſich einer über 750 Rthlr. befindet. 


un Borek, den 16. Oktober 1854. Schon einige Tage vor 
dem 15. Oktober befchäftigten ſich unſere Schulkinder mit Einſammlung 
von Eichenlaub und verſchiedener Arten von Blumen, um daraus Guir⸗ 
landen und Kränze anzufertigen, und die Schulſtuben damit feſtlich zu 
ſchmücken. An dem Feſttage ſelbſt begaben ſich die Kinder beider Klaſ⸗ 
ſen um 9 Uhr Vormittags in den geſchmückten Saal, wo das Bildniß 
Sr. Majeſtät, inmitten von Kränzen behangen, prangte. 
von dem Lehrer Urbans ki eine Anrede an fie über die Bedeutun der 
Feier, über die Anhänglichkeit zu dem gnädigen Monarchen, und uber 
die Treue gegen denſelben gehalten. Hierauf wurden die Kinder zur 
Kirchenandacht geleitet. Abends um 6 Uhr nach erfolgter Beleuchtung 
der Rathhausräume, verſammelten ſich wiederum die Schulen 
Magiſtrats-Büreau, und wurde von dort, bei geöffneten Fenſtern, un⸗ 
term Zulauf einer großen Menſchenmenge und mit Begleitung von Blaſe⸗ 
Inſtrumenten, welches ein Lied von dem obengenannten Lehrer arrangirt 
war, abgeſungen. Außerdem wurden noch mehrere andere entſprechende 
Lieder mit Muſikbegleitung, und zum Schluß noch die Volkshymne vor⸗ 
getragen. Darauf begab ſich die anweſende Schulſugend — ihre beiden 
Lehrer und den Orts⸗Bürgermeiſter in ihrer Mille — in den Schulſaal, 
wo ihnen Speiſe und Trank gereicht wurde, Wobel fie ſich mit einer kur⸗ 
zen Tanzbeluſtigung aufmunterten, wozu ihnen der Quartett Verein be⸗ 
reitwilligſt die Muſik machte. — Um 210 Uhr wurde die jugendliche Ge⸗ 
ſellſchaft nach Haufe entlaſſen; der J. Lehrer legte ihnen beim Abſchiede 
die Dankbarkeit für unſern allergmädigſten Monarchen ans Herz. Damit 
ſchloß die diesjährige hohe Geburtsfeier. 

2 Jarocin, den ee; Das gestrige Geburtsfeſt Sr. 
Majeſtät des Königs iſt hier mit vieler Würde begangen worden. In 
der edangeliſchen, ſo wie in der jüdiſchen Elementarſchule, wurden von 
den Lehrern, jo wie dem Schulinspektor, Herrn Prediger Kühn der Feler 
angemeſſene Reden gehalten. Am Abende fand eine Illumination ſtatt, 
und zeichneten ſich hierin beſonders die offentlichen Buͤteaur aus. Zu 
Ehren des Tages veranſtalteten mehrere jüdiſche Familien einen Ball. 
Als 0 unternahm heute die evangeliſche und jüdiſche Jugend einen 
Spaziergang nach dem nahe und ſchon an der Pleſchener Chauffee bele⸗ 
genen Krug⸗Etabliſſement Tumkdah, kehrte Abends von dort unter rom 
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Es wurde dann 


melſchlag und Geſang zurück, um den feſtlichen Tag mit Geſang zu 


beſchließen. 


Seit 


verabſcheuungswürdiger, als die unnatürliche Mutter beſchuldigt wird, 


dem Kinde ſo lange die Nahrung vorenthalten zu haben, bis daſſelbe 


ſtarb. Der eigene Bruder machte dem Ortspfarrer und dieſer der Orts⸗ 
behörde hiervon Anzeige. 
TT Bomft, den 16. Oktober. Der geſtrige Tag lieferte wieder 


einen neuen Beweis, wie kief die Liebe zu unſerem angeſtammten Koͤnigs⸗ 
Haufe in jeder Bruſt hier wurzelt und wie hier jegliche Theilung natio⸗ 


naler Elemente an ſolchen Tagen verſchwindet. Schon den Abend vor⸗ 
her leiteten Zapfenſtreich und Böllerſchüſſe das Feſt ein und am frühen 
Morgen des Töten weckte die Reveille die Bewohner. Um 9 Uhr fül- 
ten ſich die feſtlich geſchmückten Gotteshäuſer mit zahlreichen Zuhörern und 
und in kräftigen Anſprachen führten die Geiſtlichen die ruhmwürdige Ge⸗ 
ſchichte unſeres erhabenen Hohenzollernſchen Hauſes vor und entwarfen 
namentlich von unſerem jetzigen Landesvater ein Bild voll Herrſchergroͤße 
und Einſicht, voll Kraft und Milde. Darauf waren in den feſtlich mit 
Blumen ausgeſchmückten Schulen für die Jugend unter Beiſein der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden von den Geiſtlichen und Lehrern die Abſingung von Cho⸗ 
rälen und patriotiſchen Liedern angeordnet und wurde auch den Kleinen 
gleich durch Vorführung gemüthvoller Scenen aus dem Leben unſeres 
verehrten Monarchen der Sinn des wahren Patrioten angeregt und be⸗ 
feſtigt. Um 1 Uhr verſammelte ſich die jetzt neu uniformirte Schützen⸗ 
gilde, vor welcher im Namen der geladenen Ehrengäſte Herr Major 
a. D. Kurz das Wort ergriff und das erſte Hoch auf Se. Majeſtät aus⸗ 
brachte, welches unter Trommelwirbel und Hoͤrnerſchall weithin kräftig 
erdröhnte. Hierauf erfolgte der Parademarſch und der Zug bewegte ſich 
nun nach dem Schießhauſe, woſelbſt ein Feſtſchießen ſtattfand, während 
welcher Zeit Herr Major a. D. Kurz die Spitzen der Behörden ꝛc. mit 
einem ſolennen Diner bewirthete. Bei einbrechender Dunkelheit bewegte 
ſich der Zug durch die feſtlich erleuchteten Straßen und wahrlich auch nicht 
das ärmlichſte Dachfenſterchen entbehrte der Illumination. Transparente, 
Preußiſche Fahnen, Buſten und Porträts unſeres erhabenen Herrſcherpaa⸗ 
res zierten die meiſten Häuſer und vor der Apotheke brannten große 
bengaliſche Flammen; Schwärmer, Raketen und allerlei Feuerwerk 
durchſchwirrten die Luft. Vor dem Rathhaus hielt der Zug an und for⸗ 
mirten die Schützen einen Kreis um ihre Gäfte, worauf Herr Bürger⸗ 
meiſter von Knobelsdorff den Feſtgenoſſen für die ſo würdige Feier 
dankte. „Dieſe habe wiederum bewieſen, wie tief hier Jedermann die 
wahre Unterthanentreue ins Herz gewachſen ſei, wie dieß dieſe 
Stadt gezeigt habe ſelbſt in den bedrängteſten Zeiten des Vaterlandes, 
wo es dem guten Sinne der Bürgerſchaft, unterſtützt durch das kräftige 
Auftreten der Schützengilde, zu verdanken ſei, daß die vielfachen Verſu⸗ 
che, die auch hier angewendet wurden, die Treue gegen Thron und Va⸗ 
terland zu erſchüttern, vergeblich waren.“ Hier wurden auch die Natio⸗ 
nalhymne und das Preußenlied geſungen, woran Alt und Jung im 

Städtchen, Kopf an Kopf dicht gedrängt, den Marktplatz füllend, ein⸗ 

ſtimmte. Lebehochs auf Se. Majeſtät und das Hohenzollernſche Haus, 

Zapfenſtreich und Boöllerſchüſſe endeten die Feier, die in den weiteſten 

Kreiſen als alljährlich immer an Theilnahme wachſend bekannt iſt, und 

unſer Städtchen von jeher ausgezeichnet hat. 

Pleſchen, den 16. Ott. Unter den Tauſenden und Millio- 
nen der Preußiſchen Unterthanen, welche geſtern das Geburtsfeſt ihres 
geliebten Landeovaters feſtlich begangen haben, ſind wir in unſerm Ort 
nicht zurückgeblieben, unſere freudige Theilnahme und Ergebenheit eben⸗ 
falls an den Tag zu legen. Schon um 9 Uhr Morgens begann in der 
feſtlich geſchmückten evangeliſchen Schule die Feier durch Deklamatorium 
und Geſang. Der von einer ſchweren Nervenkrankheit kaum geneſene 
Rektor Denhardt ließ es ſich nicht nehmen, die Feſtrede zu halten, in 
welcher er der Jugend, ſo wie der zahlreichen Verſammlung die Liebe 
zum Könige und dem Vaterlande recht warm ans Herz legte. Die 
Schuljugend marſchicte dann mit ihren Fahnen in muſterhafter Ordnung 
von Hunderten begleitet in die Kirche. 

Ebenſo war auch die katholiſche Schule feſtlich geſchmückt und hatte 
ſich der Schulvorſtand nebſt dem Probſt Baſinski daſelbſt zur 
Feier eingefunden. Von der verſammelten Jugend wurde mit wohltö- 
nenden Stimmen ein zur Feier des Königlichen Geburtstags eigends ge- 
dichtetes Polniſches Lied geſungen und ein dreimaliges Hoch auf den 
König ausgebracht. In beiden Kirchen war feierlicher Gottesdienſt. 

In verſchiedenen Lokalen hatten ſich die hieſigen Behörden, ſowie 
der Magiſtrat, die Kaufmann- und Bürgerſchaft zu Feſt-Diners ver⸗ 
ſammelt. Ueberall wurde in gemüthlicher Weiſe das Geburtsfeſt Sr. 
Majeſtät gefeiert und enthuſiaſtiſche Hochs auf deſſen Wohlſein ausge- 
bracht. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch für die Veteranen geſammelt 
und ſoll der Ertrag der Sammlungen nicht unbedeutend geweſen ſein. — 
Als Curioſum iſt zu erwähnen, daß bei einer der Sammlungen unter 
anderen Geldſorten auch ein Polniſcher Groſchen vorgefunden worden iſt. 

Scherzhafter Weiſe wurde dieſer Polniſche Groſchen meiſtbietend unter 
der Geſellſchaft ausgeboten und für das Gebot von 11 Rthlr. 15 Sgr. 
erſtanden, welche ebenfalls den Veteranen überwieſen worden ſind. 

Abends war die Stadt illuminirt, und wurden mehrfache recht ſin⸗ 
nige und geſchmackvolle Transparente wahrgenommen, unter denen das 
der Schule mit der Inſchrift: „Grata Juventus regi suo“ beſondere 
Erwähnung verdient. , 

Die Schulkinder. der evangeliſchen Schule brachten gegen 7 Uhr 
Abends einen Zapfenſtreich zu Stande und marſchirten unter Inſtrumen⸗ 
talbegleitung in einem Feſtzug mit buntfarbige Laternen auf den Markt, 
wo ein dreimaliges Hurrah auf den Konig von vielen hundert Stimmen 
erſcholl. Darunter donnerten Kanonenſchläge und verſchiedene Leucht⸗ 
kugeln und anderes Feuerwerk erhielt die zuſammengeſtrömte Menge bis 
fpät Abends munter auf den Swaßen. Den Beſchluß machte ein Ball 
auf dem hieſigen Rathhauſe 

2 Dobrzyca, den 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs wurde in unſerm Städtchen feſtlich begangen. Schon früh 
Morgens verkündeten Bollerſchüſſe den feſtlichen Tag. In der zahlreich 
beſuchten evangeliſchen Kirche wurden von Herrn Paſtor A u ſt ſchöͤne auf 
den Feſttag Bezug habende Worte geſprochen. Nachmittags fanden ſich 
die Schulkinder der zur hieſigen evangeliſchen Parochſe gehörigen Ort⸗ 
ſchaften unter Begleitung ihrer Lehrer auf dem Markte ein, ſchloſſen einen 
Kreis, ſangen das „Heil dir im Siegerkranz“ und marſchirten dann 
mit ihren ſchwarzweißen Fahnen und Fähnchen auf einen vom Herrn 
Gutspächter Haſe bereitwillig hergegebenen Spielplatz, woſelbſt der 
Nachmittag unter mancherlei Spielen allzuſchnell verfloß. Um 7 Uhr 


dem letzten Mittwoche find hier in einem Dorfe in unſerer 
Nähe zwei Kindermorde vorgekommen, welche beide von der Staatsan⸗ 
waltſchaft verfolgt werden. Das letzte von beiden Verbrechen iſt um To 


4 


macht und an die Kinder vertheilt worden. Nur die Gemeinde Izbiezuo 
hatte in dieſer Beziehung keine Opfer bringen wollen, auch waren die 
Kinder dieſer Gemeinde nicht hier anweſend. 1 5 i 
K. Rawiez, den 16. Oktober. (Allerhöchſte Geburtstagsfeier.) 
Der 15. Oktober, der für einen jeden Preußen höochſt wichtige Tag, war 
auch für alle Schichten der Bewohner unſerer Stadt ein freudig bewegter 

und iſt in allen Kreiſen mit der innigſten Theilnahme gefeiert worden. 
Die Realſchule veranſtaltete eine Vorfeier, den 14. Oktober 


Vormittags um 11 Uhr im großen Rathhausſaale. Letztere wurde ein⸗ 


geleitet mit einem vierſtimmigen Chorale unter Begleitung der Phyßharmo⸗ 


Prediger Werner, der zugleich Religionslehrer an dem in Rede ſtehenden 
Inſtitute iſt, in einem recht herzlichen Gebete Gottes Segen auf unſeren 
erhabenen Landesvater. In der Feſtrede ſuchte der Direktor Rodowicz 
die Frage: „Was hat die Höhere Schuljugend für eine beſondere Auf- 
gabe in Rückſicht auf dieſen vaterländiſchen Feſttag? dahin zu beantwor⸗ 
ten, daß dieſe zum Bewußtſein zu bringen ſei, mit Einſicht die Stellung 
zu erfaſſen, welche fie ſpäter im Staats- und Gemeindeleben einnehmen 
und die damit verbundenen Pflichten übernehmen werde. Nach Beendi⸗ 
gung des Vortrags ſtimmten die Realſchüler wiederum das domine sal- 
vum fac regem an, worauf dieſelben nach den verſchiedenſten Klaſſen 
auf die Feſtlichkeit des Tages ent- und anſprechende Gedichte vortrugen. 
Es erfolgte alsdann eine Prämiirung aus dem im vorigen Jahre für 
duͤrftige und würdige Realſchüler geſtifteten Prämienfonds, der gegen⸗ 
wärtig die Summe von 177 Thlr. erreicht hat. — Die aus pädagogi⸗ 
ſchen Gründen aufgeſtellten Beſorgniſſe, daß die Prämien der Eitelkeit 
und dem Ehrgeiz leicht Thür und Thor öffneten und daß dieſe auch viel⸗ 
fach die Quellen des Neides und Haſſes werden, ſuchte der Direktor da⸗ 
durch zu widerlegen, daß die Prämienvertheilung nicht als eine Bezah⸗ 
lung für Mühen, auch nicht als Ehrenerweiſungen zu betrachten wären, 
ſondern als eine Fortſetzung deſſen, was faſt täglich in den Klaſſen ge⸗ 
ſchähe, nämlich: Anerkennung der pflichtmäßigen Leiſtungen und Auffor⸗ 
derung zum Fortfahren darin. Die Fleißigen und Ordentlichen, die nicht 
alle ausgezeichnet werden konnten, möchten die mit Geſchenken dekorirten 
als Repräſentanten betrachten, die Säumigen und Willenloſen dagegen 
erſchüttert werden. Den Schluß machte ein Chor für vier Stimmen von 
Mozart. Abends fand ein großer Zapfenſtreich ftatt. 
Die übrigen ſtädtiſchen Schulen waren ſchön dekorirt und fanden in 
ihnen beſondere Feierlichkeiten ſtatt, die mit Feſtliedern eingeleitet und ge⸗ 
ſchloſſen wurden. Bei den Chriſten erhielt der Tag eine ganz beſondere 
Weihe, weil er auf einen Sonntag fiel, bei den Juden, weil ſie an dem- 
ſelben, den freudigſten Feſtag im Jahre — Geſetzesfreude — feierten. 
Unſerem Füfilier- Bataillon ſchloſſen ſich die Invaliden der Stadt 
und des Kreiſes an, an welche Major v. Böhn eine patriotiſche Anſprache 
hielt und die mit einem „Hoch“ auf Se. Majeſtät endete. — In Reihe 
und Glied bewegte ſich der Zug in die ev. Kirche zur allgemeinen An⸗ 
dacht. In der von den Mitgliedern auer Konfeſſionen gefüllten Kirche 
tönte nach der vom Superintendenten Altmann gehaltenen Liturgie vom 
Chor herab das vom Männergeſangverein ſchöͤn vorgetragene Lied: Gott 


deiner Gnade freue ſich der König u. ſ. w. Hierauf beſti 
e eee 
Prebigt, in ee zum Pf. 85, Vers 10—14 wählte. 


Um 2 Uhr war Diner im goldenen Adler, bei dem ſich das Offi⸗ 
zierkorps, Beamte und Bürger eingefunden hatten. Den Toaſt auf Se. 
Majeſtät brachte Landrath Schopis aus. 6 

Abends war große Illumination. Die Hauptwache war mit Krän- 
zen, Laub und Fahnen in Nationalfarben geſchmückt. Unter einem gro⸗ 
ßen Adler waren die Worte mit Oel erleuchtet zu ſehen: Non soli cedit. 
An den Feſtern der Poſtanſtalt waren Transparente mit recht paſſender 
Inſchrift angebracht. Bis in den ſpäten Abend wogte auf den hell er⸗ 
leuchteten Straßen die ſchauluſtige Menge. Die Soldaten beluſtigten 
ſich durch Tanzvergnügen in vier verſchiedenen Lokalen. f 

d Frauſtadt, den 16. Oktober. Den Anfang der Feierlichkeiten 
am Geburtstage Sr. Majeſtät unſeres verehrten Landesvaters machte die 
Königl. Realſchule zur Vorfeier Sonnabends um 10 Uhr. Nach dem 
Geſange des Chorals: Lobe den Herrn den xt. hielt der Direktor Krüger 
an die Schüler eine Anrede und ſchloß mit einem feierlichen Gebete für 
Se. Majeſtät den König. Hierauf trug aus jeder Klaſſe ein Schüler ein 
patriotiſches Gedicht vor und der Primaner Ginzel hielt eine der Feier 
angemeſſene ſelbſt verfaßte und gut vorgetragene Rede. Den Beſchluß 
machte der Geſang des Liedes: „Nun danket alle Gott ze. — Um 11 Uhr 
fand eine ähnliche Feierlichkeit in der Arnd tſchen Töchterſchule ſtatt, an 
welcher ſich viele Eltern und auch Vorgeſetzte betheiligten. Um 3 Uhr 
Nachmittags fand dieſe Feierlichkeit in eben ſo würdiger Weiſe in der 
katholiſchen Schule ſtatt. — Abends 7 Uhr feierte bei illuminirtem Schul⸗ 
hauſe die evangeliſche Schule in dem ſchon dekorirten Klaſſenſaale das 
Geburtsfeſt des Königs. Nach dem Geſange des Liedes: Lobe den 
Herren ꝛc. hielt Herr Rektor Dr. Feſtenberg eine längere Rede, in 
welcher er den Schülern die Begründung diefer Feier allſeitig auseinander 
ſetzte. Es wechſelten nun patriotiſche Gedichte von Schülerinnen und 
Schülern mit patriotiſchen Liedern, und die Feierlichkeit endigte nach einer 
Anſprache des Herrn Schulinſpektors Specht, der mit einem Lebehoch 
auf Se. Majeſtat den König ſchloß, mit dem Geſange des Chorals: Nun 
danket alle Gott. — Auch der freundſchaftliche Verein beging die Vor⸗ 
feier mit einem Balle, wobei das Bildniß Sr. Majeſtät den neu herge⸗ 
ſtellten Saal des Herrn Siegemund zierte. Um 12 Uhr brachte die Stadt ⸗ 
Muſik eine feierliche Intrade aus und ſpielte: Heil dir im Siegerkranz. 
Von dem erſten Vorſteher wurde hierauf noch ein Toaſt auf den erhabe⸗ 
nen Landesvater ausgebracht. Am Feſttage ſelbſt früh um 7 Uhr trug 
die Stadtkapelle vom Rathhausthurme einige Choräle, ſo wie das Kö— 
nigslied nach einander vor. Im Hauptgottesdienft wurde eine größere 
Muſik aufgeführt und die Predigt ſchloß mit einem Gebete für Se. Maj. 
Um 10 Uhr wurde in der jüdiſchen Schule eine eben ſolche Feierlichkeit 
begangen und um 11 Uhr war Militärgottesdienſt und hierauf Parade 
des Bataillons, an welches Herr Hauptmann von Schwarzbach eine 
Anrede hielt und Sr. Majeftät ein Hurrah! ausbrachte. — Im Sieg⸗ 
mund'ſchen Saale fand ein Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich gegen 60 
Perſonen betheiligten. Herr Landrath v. Heinitz brachte in einer be 


züglichen Anſprache ein Hoch auf Se. Majeſtät aus und veranſtaltete eine 


Sammlung für invalide Krieger. Am Abende hatte man in verſchiedenen 


Straßen Häuſer illuminirt. 5 
F Krotoſchin, den 16. Oktober. Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes 


Abends begann mit der Illumination in dem feſtlich geſchmückten Lokale [Sr. Maj. des Königs fand am 14. d. Mis. Abends im Lokale der hie- 


des Gaſthofs „Zum weißen Adler“ ein von Herrn Bürgermeiſter Sauer 


ſigen Reſſourcengeſellſchaft ein Ball ftatt. Geſtern feüh um 6 Uhr verkün⸗ 


veranſtaltetes Feſt mahl, an dem ungefähr 36 Perſonen Theil nahmen. deten die hier von jeher üblichen 101 Morſerſchüſſe der Einwohnerſchaft 
Eine in Beſten der Stiftung „Nationaldank“ veranftaltete Sammlung | den Anbruch des allen guten Preußen denkwürdigen Feſttages. Zugleich 


ergab etwa 43 Athlr. Damit auch das ſchöne Geſchlecht an den Feſt⸗ 


freuden Theil nehmen konnte, wurde nach beendigtem Feſtmahle ein 
Tänzchen arrangirt, welches bis zum hereinbrechenden Morgen währte. 
Für die Schulkinder waren namhafte Einkäufe an Schreibmaterialien ge⸗ 


nika vom Kanter Jüttner. Hierauf erflehte der Straf-Anſtalts⸗Geiſtliche, 


im Sisauf der, Gallerie des Nahhauethurmes das Volkslied „Hell Dir 
um Siegerkram“ geblaſen. In der evangeliſchen, ſo wie in de. dl, Oi 
bier Biarsfiihe hielten die Herzen Geifligen der eier des ages wür. 
En > Nach beenbetem GotteSdienfte fand auf dem Marttplage an 
Herm Odder hiefigen Barnion feat. Der-Pateioijcgen Aufforderung dag 
Brain, — Dahlenburg leiſteten die — — — 

1 “und Beamten der hieſigen Behörden, ſo wie di * 
verſammelte Einwohnerſchaft ſtimmten in dieſen Ruf begelten eheblteich 


In den ſänmlichen piefigen, Schulen wurden Feſtakte aba alten 


dor verweilen. Unter der Leitung deg Herrn Lehrers G i 0 
enen. 2 * N öhling w 

die Feier mit einem Geſange eröffnet, welchen — — at — 

viel Präcifion vortrugen. Hierauf hielt der Gymnaſiallehrer Herr Dr. 

Kübler die Feſtrede. Demnächſt trugen zwei G. ' 


ausbrachte. Eine bei dieſem Feſtmahle von dem Gymnaſial⸗ Direktor. 
Herrn Profeſſor Glad iſch in Anregung gebrachte Sammlung für die 
Veteranen hatte 8 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen. 

Abends war die Sadt glänzend erleuchtet. Einen bejonders ſchönen 
Aublick gewährte das Rathhaus, deſſen Thurm und die Freitreppe vor 
demſelben mit mehreren Hundert Lampen prachtvoll erleuchtet war. Das 
Wetter war herrlich, und in allen Straßen wogte die freudig erregte 
Menſchenmenge bis in die ſpate Nacht hinein. f 

So iſt das geſtrige Geburtsfeſt Sr. Majestät des Königs in unſerer 
Stadt überall auf das Feierlichſte begangen worden. 

S Bromberg, den 16. Oktober. Zu der geſtern Vormittag 
81 Uhr zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs auf dem 
alten Markte abgehaltenen Parade waren die Beamten ſaͤmmtlicher hie⸗ 
ſigen Givilbehörden von Sr. Excellenz, dem kommandirenden General 
Fidler, eingeladen worden. Ebenſo hatte auch zur Begehung der kirch⸗ 
lichen Feier der hieſige Konſiſtorial⸗Rath Romberg an die verſchiedenen 
Behörden und Korporationen der Stadt Einladungen geſandt. Der 
evangeliſche Gottesdienſt begann in der feſtlich geſchmückten Kirche Um 
10 Uhr Vormittags und war außerordentlich ſtark von, gen 
Zuhörern beſucht. Die von dem Prediger Serne schaltene Predigt 
behandelte den Vers: Sprüche Salomos 20, 28° Fromm und 
wahrhaftig ſein behüten den Konig und fein Thron beſteht 
durch Frömmigkeit“. In der katholiſchen und jüdiſchen Kirche haben 
ebenfalls dem Tage entſprechende Feierlichkeiten ſtattgefunden. Zu Mit⸗ 
tage fpeiften die Mitglieder der Loge, der Erholung, ſowie das Offtzler⸗ 
Korps gemeinſchaftlich in verſchiedenen Lokalitäten. In früheren Zeiten 
waren die genannten Korporationen am Königl. Geburtstage ſämmtlich 
vereint, und dinirten in der Loge, ſeit einigen Jahren hat dieſer Gebrauch 
indeß aufgehort. Obwohl am Abende nicht illuminirt war, jo wurden 

z aD D och von lrei Menſch 

wahrſcheinlich eine Illumination — — Die Aal der 5 
Illumination Ann Kollekte zum Beſten der hülfsbevacfugen Ale 
ger aus den Jahren 1806/7 und 1813/15 ſoll i - 
wien kim, | 7 | | ker befriedigend aus 

bwohl die Bauluſt im Frühlahre e. wegen der 0 2 
ſichten bei uns nicht recht hervortreten wollte, ſo — — 
doch reichlich und in erfreulicher Weiſe nachgeholt, was ſie Anfangs zu 
verſäumen ſchien. Es ſind wiederum, abgeſehen von den vlelen kleineren 
Bauten, mehrere großartige Gebäude im geſchmackvollen Style aufgeführt 
worden, welche der Stadt zur Zierde gereichen. Die Bauhandwerker, 
an denen es im Sommer c. ſogar ſehr mangelte, haben jetzt noch alle 
Hände voll zu thun, um ihren Verpflichtungen zu genügen. Die ſeit ei⸗ 
nigen Jahren jo rege Bauluſt influirt doch ſchon ein wenig auf die hieſi⸗ 
gen enorm hohen Miethspreiſe; das beweiſen die vielfach an den Fenſtern 
ausgehängten Miethszettel und anderweitig annoncirten Wohnungen und 
Stuben, ferner die bei dem jetzigen Wohnungswechſel leer gebliebenen 
Wohnungen und endlich die hin und wieder ermäßigten Miethspreiſe. 

I Wongromwig, den 17. Oktober. Die Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages Sr. Maj. des Königs iſt hier feſtlicher denn ſonſt began ⸗ 
gen worden. Namentlich hat die hieſige Schützengilde das Weeenlichſte 
zur Feier des Tages beigetragen. Zum erſten Male erſchien diefense In 
ihrer ebenſo einfachen wie geſchmackvollen Uniform, die neue prächtige 
Fahne mit dem ftäptijchen Wappen voran, und betheiligte ſich zunächſt an 
dem früh um 9 Uhr vor dem Beginn des Gottesdienſtes von den chriſt⸗ 
lichen Lehrern veranſtalteten Schulakte, zu dem auch die Spitzen der 
Behörden erſchienen. Hierauf ging es in die Kirche; die von den Schützen 
aus Poſen beſchaffte Muſit den feſtlichen Zug eröffnend. Nach dem Te 
Deum zog man auf den Schießplatz hinaus und des Abends verſam⸗ 
melte ein von der Gilde veranſtalteter Ball einen großen Theil der hie⸗ 
ſigen Geſellſchaft. Ueber die harmloſe Heiterkeit des Tanzvergnügens 
herrſcht nur eine Stimme allgemeiner Befriedidung. Auch hatte Nach- 
mittag eine Diner in einem anderen Lokale ſtattgefunden. Nach demſel⸗ 
ben brannte der Buchdrudereibefiger Kremp auf einer Wieſe ein von 
ihm ſelbſt gefertigtes Feuerwerk ab, deſſen Enſemble trotz der Mannig⸗ 
faltigkeit der Komposition nicht nur glücklich gelang, ſen dern das ſogar 
mit hochſt brillanten Einzelnheiten die überraſchte Zuſchauermenge er⸗ 
freute. Herr Kremp hatte weder Mühe noch Koſten geſpart, ſeinen Mit⸗ 
bürgern eine herrliche Abendſtunde zu bereiten. Alle Straßen der Stadt 
waren illuminirt. nn ki 

Als hiſtoriſche Merkwürdigkeit verdient noch angeführt zu werden, 
daß das ältejte: Privilegium der hiefigen Schützengilde von dem Sonn⸗ 
abende nach dem Selle der heil. drei Könige im Jahre 1547 datirt wid 
von dem Polenkonige Sigismund der Genoſſenſchaft der Wrongeriber 
Bogenschützen oder Pfeilwerfer (contubernio sagittarirorum gen Jacu- 
ee Wagrowecensium) verliehen, von Johann III uc derm 
20. März 1676 in allen Punkten beſtätigt, ja ſogar noch ch die Ver⸗ 
rue Zahl der Jahrmärkte zum größeren Aufſchtwunge der Stadt 

pro majori oppidi ineremento) erweitert wurde n \ 
Den —— Bemühungen des eta, baden Votfehers der 
Gilde, des Kreisphyſitus Herrn — itt dieſelbe aus. 
— —— - — Oktober. Am 15. d. Abends nach 
* 1 Bier - 
8 Uhr brach in dem gro 2 = — — 1 — —— 
im Weſtpreußiſchen gelegenen e Teues aus und ſind in 
— 6 0 Cortſetzung in der Beilage.) 
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nen, jo wie eine große, ebenfalls mi 
beſitzer Kegel gehörig, ein Raub 
eh dieſes Unglück um jo mehr, 
nes Bedarfs an Cerealien gedeckt würds i 88 f 
7 25 dar Bar wie bereits erwähnt, bei der Regierung 
e Wahl des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schreiber 
zu Bromberg gegen die ii x 
zum hieſigen Vurgermeiſuf erhobenen Proteſt iſt vom Regierungs⸗Präſt⸗ 
denten Herrn v. Schleinitz der Beſcheid erfolgt, daß man auf die ver⸗ 
meintlichen, bei der Wahl vorgefommenen Formfehler nicht rüdfichtigen 
Bene von der Regierung bereits beſtätigt ſei. Auch ſtellt 
der ant dem Gewählten in der erthellten Antwort ein ſehr gün- 
. derſelbe darin als ein tüchtiger, umſichtiger 
eicher Beamter ge „ SE“ 
7 tafel, den 16. D jährlich, war auch in dieſem 
Jahre der Geburtstag Sr. Maj. des Königs ein Feſttag für unſer Städt⸗ 
chen. — Daß dieſer Tag diesmal auf Sonntag fiel und daß die Juden, 
die einen großen Theil der hieſigen Einwohnerſchaft ausmachen, an die⸗ 
ſem Tage auch das Schlußfeſt ihrer Laubhütten-Feiertage begingen, trug 
hier zur Hebung der Feier viel bei. Das Ruhen aller Werkthätigkeit, die 
an Wochentagen nicht ſiſtirt wird, die feſtlichen Gewänder, in welchen 
man die Leute nur erblickte, und die in ihren Feſtkleidern in großer Menge 
in die Stadt hereinjtedi nden Landleute erzeugten ein feſtliches Wogen 
und Treiben u das dieſem für jeden Preußen fo: wichtigen, 
Tage eine ſchöne Weihe verlieh. Der Gottesdienſt füllte die Gotteshäuser 
ungemein an und wurden von ſämmtlichen Geiſtlichen auf die Feier Be⸗ 
zug nehmende Feſtreden gehalten. In der evangeliſchen Kirche waren die 
hier garniſonirenden Ulanen in Parade⸗Uniform anweſend. In der Sy⸗ 
nagoge hielt der an Gelehrſamkeit und Rednertalent gleich ausgezeichnete, 
hieſige Rabbiner Friedmann eine auf die Gemüther der Zuhörer einen 
fiefen und mächtigen Eindruck machende Feſtrede, wobei er die Stellung 
der Juden im Preußiſchen Staate beleuchtete. — Abends war die Illu⸗ 
mination allgemein und, den Verhältniſſen angemeſſen, glänzend, ſo daß 
die Stadt in ein Lichtmeer getaucht ſchien. Leider verlief das Feſt nicht 
ganz ohne trübe Beimiſchung, da einer von den vielfachen Freudenſchüſſen 
einen Knaben in's Geſicht traf, wodurch deſſen Sehkraft gefährdet iſt. — 
Während ſonſt eine allgemeine Feſtlichkeit, als Ball ꝛc. die Feier zu ſchlie⸗ 
ßen pflegte, war dies auf einzelne Privatkreiſe diesmal beſchränkt, die 
in einfacher, heiterer und gemüthlicher 
Aus der Provinz. — Der 14. Oktober war ein ausgezeichnet 
ſchöner Herbſttag, wobei die Luft ſo hoch das Auge reichte, von dem 
fliegenden Sommer, (sogenannter alter Weiberſommer) angefüllt war. 
Daß dieſe Fäden von Spinnen herrühren ift Thatſache, doch habe ich 
noch nirgends etwas spezielles darüber geleſen, auf welche Weiſe dieſe 
Faden ſich bilden. Am vorgenannten Tage nun, hatte ich um 12 Uhr 
8 mehre Fuhren Kartoffelkraut auf den Hof fahren laſſen, und 
uch um 1 uhr dieſen Haufen, auf den die Sonne ſchien, ganz mit 
Spinnenmpebe ERS n, worauf eine Unzahl von Spinnen ſich herum 
tummelten. Sl „blieb ich ſtehen um das Treiben die⸗ 
ſer kleinen Thiere na er zu beobachten, und da mein Standpunkt ein 
ſehr guter war — indem ich gegen ein dunkles Strohdach ſehr genau 
Alles wahrnehmen konnte — ſo hatte ich das ſehr intereſſante Schau⸗ 
ſpiel, zu ſehen, auf welche Art dieſer ſogenannte fliegende Sommer von 
den Spinnen gebildet wird, nämlich: Die Spinne, nachdem ſie unter 
fortwährendem Herumlaufen ſich einen erhöhten Standpunkt ausgeſucht 
Hat, ſtellt die Fuße dicht zuſammen und hebt den Hintertheil des Körpers 
boch in die Hohe, aus welchem fie bei günſtigem Luftzuge eine Flüſſigkeit 
mit dem Winde ſpritzt, die theils in unendlich feinen Faden ſich wie ein 
Facher ausbreltet, — welcher gegen die Sonne in Regenbogenfarben) 
ſchimmert, — theils auch in einzelnen Bläschen 5 
ji) bald verliert. Die feinen Fädchen werde 
ſonders wenn eine ER „ bleiben kleben und bilden jo einen ſehr 
bee Faden. Iſt dieſer nun ſo kräftig, daß er die Spinne tragen 
annn, ſo läßt dieſe, (oder auch mehrere zugleich) ihren Standpunkt los, 
und indem ſie mit großer Geſchwindigkeit an dem in der Luft ſchweben⸗ 
den kaum ſichtbaren Faden in die Höhe läuft, verſchwindet ſie bald, 
durch die Luft fortgetragen, dem Auge. Dies alles geht ſehr raſch vor 
ſich, und kann man es nur bei einem ſehr günftigen Standpunkte, gegen 
einen ſehr dunkeln Gegenſtand beobachten. 


Veuilleton. 
Der Wil d dieb. 


5 (Fortſetzung aus Nr. 213.) 2 3 
Das Männlein nahm ſich in dem zwar düſtern, aber prächtigen 
Zimmer ſeltſam aus, er, der ſchlichte Handwerksmann, neben dem Sarge 
des reichen Grafenkindes. Hier goldenes Geſchmeide, Perlen und Dia— 
manzen neben Seide und Sammet, dort ein Er Denn 2 
Pe dag, auch des kleinſten Schmuckes entbehrte. Hier das blü- 
3 eben die neue eee Todes, > der matte, 
en ͤů ů erte Greis, deſſen Lebenskraft denn 
voch immer noch feifeh fein pie ee elebnifje, wie das am Vormit⸗ 
tag, ohne ihn gänzlich zu zermalmen an ihm Vorkiperg eee 
Flohr ſchaute zunächſt im hohen Gemache ſich um, nachdem ſeine 
Augen an den Kerzenſchimmer ſich etmas gewöhnt hatten, und als feine | 
Blicke auf die Todte fielen, erſtarrte er faſt vor der Pracht und dem 
Glanze aller der Dinge, die ſich ihm zeigten. Zuletzt aber ſchaute er eine 
Zeitlang unverwandt die junge Gräfin an, die ſo ſchoͤn, wenn auch bleich, 
ſtarr und kalt, vor ihm lag, wie er noch nie eine Leiche geſehen zu ha— 
ſich erinnerte. Er vergaß, Inden Anblick der Entſchlafenen verſunken, auf 
heran e ſein eigenes Leid und Weh, trat ganz nahe an den Sarg 
junges Br ſacht und leiſe mit der Hand über Wange und Stirn des 
warſt und deen und ſagte: „Ach du armes Kind, die du jo vornehm 
eworden! Der ge und ſchön, wie iſt es doch mit dir ſo plötzlich anders 
— vermöchte er dich ge Graf, dein Vater, würde viele Tauſende hinge⸗ 
daß du nun den ent een zurückrufen, und doch muß er jetzt ſehen, 
liegen auf dem Fried oe: 2 Untertanen gleich biſt, die da draußen 
arme, hart darniedergebeugte Wanerklaärliches Walten Gottes! Ich, der 
und Schande durch die Straßen — — ſie dieſen Morgen mit Schimpf 
Verbrecher, ich lebe, und die morſche nn ſchleppten, gleich einem 
während dieſes lebensfrohe glückliche Madchen 5 noch 7 n 
Pflege 1 Grab ſinken 1 7 H; Sen krotz aller Doktoren un 
chwieg und ergriff, feiner übernommenen per cı u; i 
Lichtſcheere, bie er 5 Dann ſchlich er e 
hin, an welchem die Diener geſeſſen, und ließ ſich behutſam auf einem 
der Sammetſeſſel nieder. Er ſtützte den Kopf in die Hand und gedachte 
mit der tiefſten Wehmuth der Seinen zu Hauſe, die um ihn gewiß die 
hoͤchſte Sorge hatten. Seine Verſuche, vor den Grafen zu gelangen, wa⸗ 


von 


Weiſe das Feſt ſchloſſen. 


Epinnen ſich auf einem Punkte 


mit Getreide gefüllten Scheu⸗ 
de gefüllte Scheune, dem Guts ſelben 
ammen geworden. Schneidemühl Er 
da aus ein großer Theil ſei⸗ 


rungsgründe beim Grafen keinen Zugang fanden. 


that einig 


9 nde, be⸗ . 


— Ce 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


i ee 
ae 


Eu 
15 


und 


hürſchloſſe abgebrochen war, hatte er ſeine einstweilige Unterbrin⸗ 
gung in einem Zimmer des Schloffes ſelbſt zu verdanken. Die freundliche 
Zuſprache der ſchlafbedürftigen, ermaiteten Diener hatte ihn etwas auf- 
gerichtet und er hoffte, feine Unſchuld werde und müſſe an den Tag kom⸗ 
men. Für ſeinen armen Sohn bangte ihn um ſo mehr, als er wußte, 
daß der Wilddiebſtahl aufs Unerbittlichſte geahndet wurde, und Milde⸗ 


Indem er nun ſo da ſaß, gewahrte er das volle Weinglas vor ſich 

und inſtinktartig langte er darnach und führte es an ſeine Lippen. Er 

a N und eine wohlthätige Wärme begann ſeinen Korper 

zu durchſtrömen. O, wie 90 er den übrigen Inhalt im Glaſe ſeiner 

lieben Kranken daheim gereicht, die der Stärkung noch bedürftiger war, 

als er. Und in Düfteres Nachdenken verſunken, ſaß er eine geraume Zeit 
da und ſtarrte vor ſich hin. 

Todtenſtill war es um ihn her, nur zuweilen kniſterte eine Kerze 
leiſe, aber gleich darauf trat die frühere Ruhe wieder ein und der alte 
Flohr vernahm nichts als den Athem in der eigenen Bruſt. Die Uhr auf 
dem Schloßthurm ſchlug Zwölf. Unten im Städtchen ſtieß der Wächter 
in's Horn. Weiter vernahm der Tiſchler nichts, denn die Menſchen in 
dem riefigen Gebäude lagen wohl alle im tiefen Schlafe oder ſuchten doch 
wenigſtens den Schlummer, der alles Leid vergeſſen macht und vor dem 

ude 


Fliohr trank fein Glas aus, ſtand auf und ging auf den Sarg zu, 
nach den Lichtern zu ſchauen. Sie brannten ſämmtlich hell und rein. 
Und wie er über die Flammen weg einen Blick auf die Leiche warf, da 
war es ihm, als ob ein ſchwarzes Band auf der Bruſt der Todten ganz 
unmerklich zitterte. Er lächelte bitter und ſprach vor ſich hin:? „Befände 
ſich ein junges Blut an meiner Stelle, es wäre möglich, daß es ein 
Schauer durchrieſelte. Ich alter ungluͤcklicher Mann fühle aber kalter, 
und meine Augen ſind nüchterner, und ich weiß recht gut, was Sinnen⸗ 
täuſchung iſt. Schlummere nur weiter, bleiches Mädchen, mich ſchreckt 
weder deine Nähe, noch ſpielt mir die Nacht und die Einſamkeit einen 
Streich.“ hr 
Und er ſchlich wieder nach dem Tiſchchen hin, nahm auf dem Seſſel 
Platz und überließ ſich von Neuem ſeinen Gedanken. Da war es ihm 
plötzlich, als vernehme er einen Hauch, der wie leiſes Geiſterliſpeln drü⸗ 
ben vom Sarge herüberdrang. Er hob dem Kopf ein wenig in die Hohe, 
aber es blieb Alles fo ſtill um ihn, wie vorher und oben auf dem Thurm 
ſchlug es halb Eins. Flohr knöpfte ſeinen Rock feſter zu, denn es fing 
ihn zu fröſteln an, was in dem ſehr ſchwach geheizten Gemache ganz na 
türlich war. Nach einiger Zeit bemerkte der alte Mann, daß ein Gefühl 
wie Schlaf ihn überkomme, und er ſtand auf, um durch einige Gänge 
im Zimmer den ungebetenen Gaſt zu verſcheuchen. Ein ihm unerklärbares 
Etwas trieb ihn endlich an den Sarg und er mußte in das ſchöne blaſſe 
Antlitz der Todten ſehen. Da — ja es war wahrhaftig keine Täuſchung! 
Deda zitterte der zarte Stengel einer blühenden Treibhaus roſe, der zum 
Kranze auf dem Haupte des jungen Mädchens gehörte, leiſe, leiſe. Aber 
Flohr beſann ſich, daß er eben um den Sarg herumgegangen war und die 
Bewegung der Blume ganz einfach vom Luftdruck herrühre, den er ſelbſt 
hervorgebracht. Um ſich zu überzeugen, daß ſeine Annahme eine richtige 
ſei, umging er noch einmal den Sarg und blieb auf der entgegengeſetzten 
Seite ſtehen. Die Roſe regte ſich nicht. Der Alte ſchüttelte den Kopf und 
ſeine Augen hingen feſt und ſtarr am Antlitz u. Aber die 
Bande des Todes hielten ihre, Beute. fen 
angenheit. 2 
So verſtrichen einige Minuten. Flohr ſtand regungslos, die Todte 
ſchlief ihren langen Schlaf ruhig weiter und die Kerzen beſtrahlten das 
marmorbleiche Geſicht. Da — o du Herr des Himmels, jetzt war es 
keine Täuſchung mehr! — da zuckten die feinen Lippen einen einzigen 
Moment, kaum ſo lang als das Leuchten eines Blitzes. Der alte Mann 
fuhr zuſammen und eine glühende Hitze ſtieg ihm in's Geſicht. Seine 
Glieder wurden ihm bleiſchwer, er vermochte weder Hand noch Fuß zu 
regen und ſeine Augen waren wie mit magiſcher Gewalt auf das Antlitz 
der Gräfin geheftet. Er fühlte wie ihm das Blut fiedend nach dem Her— 
zen drang. Die Zähne klapperten ihm im Munde, aber feine Zunge ver- 
ſagte ihm den Dienſt, er vermochte keinen Laut über ſeine Lippen zu brin⸗ 
gen. Jetzt, etwa eine Minute ſpäter, jetzt regte ſich der Mund wieder, 
und langſam, ganz langſam, wie von unſichtbaren Fäden gezogen, ſchlug 
die Gräfin die Augen auf, die glanzlos vor ſich hinſtarrten. Gleich dar 
auf ſchloſſen fie ſich in derſelben Weiſe, wie ſie ſich geöffnet, und wieder 
war es eine Leiche, auf der Flohr's entſetzte Blicke hafteten. 

Dieſer Moment war furchtbar-gräßlich für den alten, ſchwachen 
Mann. Es flirrte ihm vor den Augen, Froſt durchrieſelte jetzt ſeine Ge⸗ 
beine, jeden Augenblick fürchtete er umzuſinken. Dazu die Grabesſtille 
um ihn her und der helle Kerzenſchimmer, der ſeine Betäubung nur ver— 

ehrte. f . 
— Wie lange er ſo geſtanden, wußte er nicht, aber endlich, endlich 
raffte er ſich mit der ungeheuerſten Anſtrengung ſo weit zuſammen, daß 
er bis zur Thür zu wanken vermochte. Er hatte die Hand am Schloß, 
ee Ee eng ae je au öffnen, und der Athem ſtockte ihm in 

er Bruſt. a ging en ie T f R 
er befand ſich ua — ane huͤr auf, er wußte ſelbſt nicht wie, und 

Des Tiſchlers nächſter Gedanke war nun, zu den beiden Dienern 
zu eilen, doch er fand in der Betäubung feines Geiſtes das ihm bezeich- 
nete Gemach nicht, und zum Rufen fehlte ihm die Kraft und der Muth. 
So ſchleppte er ſich denn weiter und weiter, und nachdem er verſchiedene 
Zimmer zu öffnen verſucht, fie aber ſaͤmmtlich verſchloſſen gefunden, wich 
das nächſte Schloß dem Drucke ſeiner zitternden Hand, die Thür ging 
auf und Flohr ſchaute in ein von einer Ampel düſter erleuchtetes Ge- 
mach. Er blieb an der Schwelle unſchlüſſig ſtehen; da erhob ſich von 
einer Ottomane eine in einen ſchwarzen Ueberwurf gehüllte lange Geſtalt 
und rief dem alten Manne mit rauher Stimme ein „Werda!“ zu. Dieſer 
fuhr zuſammen, es blieb ihm kein Zweifel — dieſe Stimme gehörte dem 
Grafen an. Er wollte nun reden, aber die Kehle war ihm wie zuge- 
ſchnürt, kein Laut vermochte über ſeine Lippen zu dringen. 

„Wer iſt hier!“ rief der Graf noch einmal, und ſprang empor. 
Als aber noch immer keine Antwort erfolgte, ſchritt er auf den Tiſchler 
zu, ſtarrte ihn an und ſagte mit vor Haſt fliegender Stimme: „Wer iſt 
Er und was will Er?“ N 

„Gnädiger Herr Graf —“ keuchte Flohr aus der Tiefe ſeines In- 
nern heraus, konnte aber nicht weiter ſprechen. Seine Rechte hielt mecha⸗ 
niſch den Thürdrücker umſpannt, ſonſt wäre er umgeſunken. Der Graf 
aber packte ihn jetzt bei der Bruſt und ſprach: 

„Bekenne, was du hier willſt, denn zum Dieb ſcheinſt du mir 
doch verdorben!“ 


£ 
der erde * * ver 
ob ſeiner kindiſchen Be⸗ 


en — = 
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gefangen ſaß, hatte er nicht die geringfte Auskunft erhalten. Graft 
Is tte in ein Thurmgefängniß abgeführt werden 1 und nur den 
75 en Umſtand, daß der verroſtete Schlüſſel beim Oeffnungsverſuche 


Donnerſtag den 19. Oktober. 


„Sie hat die Augen aufgeſchlagen und mit dem Mund ge 
ine 
Unglücklichen und wie konnte er Beer an. 


5 eſtern 
mittag ward er als Gefangener auf's Schloß gebracht, ſo Nele wg 
wegen Wildhelerei.“ 4 

„Alſo entſprungen iſt Er, frecher Patron!“ herrſchte den alten Mann 
der Graf an. „Geſtehe Er ſofort Alles, oder ich laſſe Ihn krumm 
ſchließen.“ Faortſetzung folgt.) 

— 


Vermiſchtes. d 
Direktor Loiſſet hat in Berlin am 14. Oktober feinen Circus in 
der Charlottenſtraße in glänzender Reife eröffnet, obſchon das ſpäte Ein⸗ 
treffen der Geſellſchaft pon Hamburg und die noch nöthigen zahlreich u 
Vorbereitungen nicht einmal eine Probe vorher gejtattet nec ie ele · 
ganten Plakate der Litfaß'ſchen Offizin mit den kopfſtehen te 


7 en, 3 
ale 


ANER, 
wie der Ruf der Geſellſchaft, hatten bereits zur erſten ae 
d 


1 


% 

Haus gefüllt, das zu feiner früheren Beſtimmung b wie⸗ 
der eingerichtet worden iſt und namentlich durch die amphitheatraliſch auf⸗ 
ſteigende Tribüne auf dem ehemaligen Bühnenraum auch an Au nung 
gewonnen hat. Die einzelnen Leitungen der Mitglieder heute ſchon z 

beſprechen, fehlt uns der Raum. Wir e vorerſt nur, daß 
von den ſchon früher hier bekannten Künſtlern außer dem als trefflichen 
Schulreiter und Dreſſeur renommirten Direktor die Herren Macol⸗ 
lum, Viekor und Mlle. Mathilde auftraten. Baptift und Louiſe 
Loiſſet werden in dieſen Tagen von Koln eintreffen. Die Clowns 


Edwards und Vailht ſind ausgezeichnet. Der erſte cel 

ein Paar abgerichtete Hunde, deren Seiltänzer⸗ und la i { 

bisher Geſehene übertreffen. Alle Produktionen wurden mit rauſchendem 
Ye nen Pferde N 22 — 


Applaus begrüßt; Hr. Loiſſet, als er die beiden 
und Lady in der a h mit dreimaligem Hervorruf und 
Blumen ausgezeichnet. Den Schluß bildeten die Produktionen der bei⸗ 
den Elephanten, deren Oreſſur wirklich das Glaubliche überſteigk. 

1 . I Ir — — — N 97 005 ®r 167; 
„Sympathien“ die Rede iſt, ſo 
wir hier einen Auszug über 1 — und A e we 
„Hamb. Corr.“ Alerander der Macedonier ſympathiſirte mit ſeinem Bu⸗ 
cephalus, Nero liebte die Staare, Virgil die Schmetterlinge, Commo⸗ 
dus ſompathiſirte mit einem Affen, Honorius mit einem Huhne Maria 
von Medicis, welche die Blumen ungemein liebte, konnte den Anblick 
von Roſen — ſelbſt gemalten — nicht ertragen. Heineich III. konnte 


Da jetzt wieder ſo viel von 


nicht allein in einem Zimmer bleiben, in welchem eine Katze ch aufhielt; 
der Marſchall von Schomberg und viele andere Leute litt 0 derselben 
Schwäche. Scaliger ſchauderte jedesmal, wenn er Brunnenkref ſah, 
Cas mus bekam Fieberanfälle, wenn er giſch g v. Eperno 


vetm Andtiee jung Ohnmacht und König Ladislaus von Roe 
gerieth in Angſt und eilte hinweg, 880d eines Apes anf Don ofen 
Auch Thiere haben Antipathien: laufen zum Beiſpiel Schweine Ane aß 
Wagendurch, auf welchem Krebſe befindlich ſind, ſo ſterben Le ter 
Dem Weinſtock iſt die Nähe von Kirſch- und Ulmenbäumen 75 
ein blauer Weinſtock, dicht neben einen weißen gepflanzt, bew ü d. 
dieſer auch blaue Trauben hervorbringt. Neben Maulbeerbäume gepflanz 
Kaſtanſen werden faſt noch einmal jo groß, als dies ſonſt der Fall iſt. 
In der Nähe eines Nußbaumes gedeihen andere Bäume nur felten. Schier⸗ 
ling, neben einen Weinſtock geſetzt, verdorrt; daſſelbe findet mit jungen 
Eichen, wenn man fie neben Nußbäume ſetzt, und mit unter Oelbäumen 
gepflanzten Gurken ſtatt. Roſen werden durch die Nähe des Knoblauchs 
und der Zwiebeln wohlriechender. RT eee 


Angekommene Fremde. 


Bom 18. Oktober. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. General 
der Artillerie v. einger Ercellenz 
ſinski aus Berlin; 
Make aus Grätz; 


„Lieutenant und Inſpekteur 
und Hauptmann und Adjutant v. Roſ⸗ 
Sandra) v. Saher aus Neatompel; Bürgermeiſter 
an die Kaufleute Adler aus Mainz, Blöm aus Köln 
und Hirſch aus Berlin. 5 n 
HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Grätzer und e v. Kar 
minsft aus Berlin; Probſt v. Breanski aus Ternewo; Wirtkfcang. 
Maſchiniſt Brankow aus 
Beuefi aus Biernjznee, Graf 


Komminarius v. Breanski aus Kobylnikz 
Landsberg a % W.; die Guts beſitzer v. 7 
N Ei Kullak aus W 
HOTEL DU Nonb, Guteb v. Sokolntekt aus Erna DDR 
oscieſzuyn; Stud. 


Migezynski und Wirthſchafts⸗Inſpektor 

v. Kurowski aus Kamieniee und Weftaßzewsfi aus G 

jur. Noftig Jackowski aus Berlin; Geometer Schütz aus Blirnb * 

= Gulsbeſitzer Leonardi aus Skarboſzewo und 9, Ulai 

Moräfowe, weng 

SCHWARZER ADLER. Maſchinenbauer Meisner aus Guttewy 

Gutobeſitzer Szulezeweki ang ne 4 Hi) a? 

ie Gutsbeſitzer v. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, d upicki aus 
Thorn und v. Mielgsfi aus Smulsf; Bartifulier v. aus Peine 
n AM + 


und Schneidermeiſter Kahn aus Berlin. R 2 
BAZAR, Frau Fürſtin Czartorysta aus Paris; die Gulsbeſißer v. So⸗ 
ilczynskt aus Krzuzanowo. 


bierajski aus Repanina und v. IR 


HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. 5 unlanı;, 
Kandivat Breißinger aus Oorzycko; Pr indler Schulze 18 Berlin; 
Feldmeſſer Miſkinghauſen aus Negenwalk n e 3 upner a 
Bromberg: die Domaimenpachter Gebt v. Pkuszunskt aus Mgieleki; 
’ 


DE PARIS. Sutsbefiger . 
rath a. D. aus Wodzierzewice; Partikulier v. Mi 
it wee e a, ob und Geiſtlicher Bo idee 


3 suigl, Kammerherr Graf Gare ynski 
90 rent aus Militfch. ir e zo 
Wirthihafts-Rommiffarius Dursfi aus Schokten 


ichowo. 
Neudeſſau; die Kauf⸗ 
Schrimm und Jonas 


$ ! Obrzycko. 

sICHENER BORN. Die Handelsleute Stamm ügrowitz u 

Ero er aus Samter; Ackerwirth Deſſau 15 e RR 
Schmidt aus Santomysl; Han⸗ 


delsfrau Wittwe Gutkind aus Filehne und Kaufmann Braun aus 


. ö 
WEISSER ADLER. 


— — — — - 


Theater zu Poſen. a. 
Donnerſtag den 19. 9 5 Zweite Vorſtellung 
im Abonnement für Aufführung klaſſiſcher Stücke: 
Wilhelm Tell. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. Der heutigen Theateraffiche ſind die 
Abonnements ⸗Bedingungen für die Oper beigedruckt. 

Sonnabend den 21. Oktober. Zum erſten Male: 
Pitt und Fox. Hiſtoriſches Original- Luſtſpiel 
in 5 Akten von Gottſchall. e eee 
Bei E. S. : Mittler in Poſen iſt zu haben: 
König, hiſtoriſch⸗geographiſcher Handatlas 

zur Alten, Mittleren und Neueren Geſchichte 
in 28 Karten. 3. Auflage. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


eee eee TACA 8434244222427 


Wilhelmsplatz Nr. 16., ift zu haben: 


Die Krim. 


Ihre Geſchichte und geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchrei⸗ 

bung mit beſonderer Rückſicht auf die gegenwärtigen 

Kriegsereigniſſe. Nebſt einer genauen Karte der Krim. 
Preis 74 Sgr. 


Das Gaſthaus Pagowo an der Buker Straße, 
4 Meile von Poſen belegen, iſt ſogleich bis zum 1. 
April 1855 oder auf längere Zeit zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in Marcelino bei Poſen. 


S 


4 Die Verlobungen unſerer Kinder beehren wir uns Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 12 
3 beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. J. Silberſtein und Frau. = 
2 5 J. Dienſtag und Frau. £ 
3 Als Verlobte empfehlen fich: 2 
2 Ida Silberſtein, Julie Dienſtag, 30 
Br Simon Dienftag. Louis Silberftein. & 
4 Moſchin und Schrimm. 7 


E 


Nachricht für Eltern. 

Vor zwei Jahren übergab ich meinen Sohn Lud⸗ 
wig dem hieſigen Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſti⸗ 
tut des Herrn v. Stocki. Den Bemühungen des 
Dirigenten in Gemeinſchaft mit den Lehrern deſſelben 
iſt es gelungen, meinen Sohn innerhalb dieſer Friſt 
nach der Tertia vorzubereiten, für welche Klaſſe er in 
Glogau geprüft worden iſt und beſtanden hat. Die⸗ 
ſes für mich erfreuliche Reſultat der Beſtrebungen des 
Inſtituts veranlaßt mich, dem Dirigenten, wie dem 
geſammten Lehrer⸗Collegio meinen wärmſten Dank 
öffentlich darzubringen und gleichzeitig Eltern auf diefe 
ſchon öfters öffentlich gelobte Anſtalt, welche außer 
der Ertheilung eines gründlichen Unterrichts, ſich auch 
durch ſittliche Erziehung und ſtete Ueberwachung ihrer 
Zöglinge auszeichnet, aufmerkſam zu machen. Möge 
die Anſtalt noch viele Jahre unſere Stadt zieren. 

Wollſtein, den 14. Oktober 1854. 

Tominski. 


Brodtare. 
Die hieſigen Bäcker find verpflichtet, ihren Kunden 
mindeſtens dasjenige Brodgewicht zu liefern, zu wel- 
em ſie ſich durch die in ihren Verkaufslokalen aus⸗ 
ngenden Selbſttaxe verbindlich gemacht haben. Eine 
Abänderung dieſer Taxe iſt nur am 1. und 15. jeden 
Monats geſtattet. — Dies wird mit dem Bemerken 
hierdurch in Erinnerung gebracht, daß bei den im 
Laufe dieſes Monats vorgenommenen Nachwiegungen 
dem ſchwerſten Gewichte vorgefunden 
Roggen⸗Brod für 5 Sgr. 
Fr. Wialecki, St. Martin 40. . . . 5 Pfd. — Lth. 


witer 


A. Pigtkowski, Schrodka 46. 4 29 
St. Kraikowski, Walliſchei 64. l. 28 
M. Biskupska, Walliſchei 365. 4/22 
V. Preis ler, Bäckerſtraße 21. » 20 
Weizen⸗Brod für 5 Sgr. 
St. Raykowski, Walliſchei 64. . .. 4 Pfd. 16 Lth 
Jg. Oſuſzkiewicz, St. Martin 12. 4 8 
K. Brzozowski, St. Martin GS. 4 8. 
L. Radziſzewski, Schrodka 36. i 4 
J. Schenk, Walliſchei 44. 1 n 
Fr. Wialecki, St. Martin 40. 4 4 
J. Grabowski, Bäckerſtraße 11. 4 4 
Semmel für 1 Sgr. 

H. Menzel, Walliſchei Nr. ꝶłſ2ããʒã . 15 Loth 
G. Maywald, St. Adalbert 3. 144 =» 
A. Tomski, Markt 8. se he 
R. Krug, Breslauerſtraße 33. 14 


Poſen, den 17. Oktober 1854. 
Königliches Polizei-⸗Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreisgericht Poſen. 

Die Heftarbeit bei dem Königl. Kreisgericht hier- 
ſelbſt ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht am 23. Oktober 
d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Kanzlei-Direktor 
Matze an Gerichtsſtelle Termin an. Die Herren Buch- 
binder ſowohl, als alle der Aktenheftarbeit Kundige, 
werden hierzu eingeladen. 


Görbersdorf! 


Durch mehrfache Aufforderungen veranlaßt, 
% erlaube ich mir die gehorſame Anzeige zu machen, 
2 daß ich auch im bevorſtehenden Winter geneigt 
% bin, gegen ein mäßiges Honorar Conſultationen 
% in der Waſſerheilmethode zu ertheilen, und würde 
ein Aufenthalt von drei bis vier Tagen in mei- 
% ner Anſtalt hinreichend fein. 

Gorbersdorf, Kreis Waldenburg, in Schleſien. 
2 Marie v. Colomb, 
Vorſteherin der Waſſer-Heilanſtalt. 
x ARKAUNAUU 


2 2 


2 
Geſchüftsleute, Agenten c. ec. 
kann der Verkauf eines überall, ſowohl in Städten 
wie auf dem Lande, gangbaren Artikels, der einen be- 
deutenden Nutzen abwirft, übertragen werden. Kaution 
wird nicht gefordert und nur auf Reellität und Pünkt⸗ 
lichkeit geſehen. Der Verkauf läßt ſich beinahe bei jedem 
andern Geſchaͤft nebenbei betreiben. Frankirte Anträge 


unter Ghiffre II. Nr. 1, befördert die Exped. d. Zig. | O. W. Fiedler am 


Backwaaren von 
wurden 1 ET 


FTT reer reer CTP 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit bekannt, 
daß ich mit dem 19. d. M. einen Tanz- Unterricht für 
Damen, ſowohl bei mir im Saale, als auch in Pri⸗ 
vathäuſern beginnen werde. 

Poſen, den 14. Oktober 1854. 

4 Florentine Simon. 

Auf dem Dominio Bothdorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch- 
ſtämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 


6 
In E. S. Mittler's Buchhandlung in Bofen, | Ftiedrichsſtraße Rr. 30. find in der Bel Etage zwei 


zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 


Pflänzlinge zu Parkanlagen. 
WE Malaga -Giteonen und 
große ſüße Apfeljinen 


empfiehlt billigt Michaelis Peiser. 


d. Mts. geſchloſſen. 
Mein. Hengel. 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich ſo eben 


zuſammenhängende große, elegante Stuben ſofort oder 
zum 1. November c. möblirt zu vermiethen. 


Ein Getreide- Speicher und mehrere Keller ⸗ Räume 


find zu vermiethen und ſofort zu beziehen kleine Ger⸗ 


berſtraße Nr. 11. 2 5 
CAFE NATIONAL, 


Markt Nr. 70., Eingang Neueſtraße. 

Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag: zum 
Abendeſſen Haſenbraten mit Braunkohl u. |. w., nebſt 
mufikalifcher Abendunterhaltung auf dem Flügel, wozu 
ergebenſt einladet Heiſe. 


aus CAFE BELLEVUE. WR 
Heute Mittwoch und morgen. Donnerftag: letzte 
Concerte des Zitherſpielers L. Seitz. 


Diaonnerſtag den 19. Oktober e. BR 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 


Donnerſtag den 19. Oktober: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet J. Raspe, Kloſterſtr. 17. 

St. Martin Nr. 57. hat fi) am 17. Oktober c. 
ein weiß⸗ und braungefleckter Hühnerhund eingefunden 
und kann gegen Erſtattung der entſtandenen Koſten 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 


Handels⸗ Berichte. 
Poſener Markl⸗Pericht vom 18. October. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 2 — 1 3168 
Roggen bito 2 44:60 2114 
Gerſte dito 125 — 1 2 Fer 

Hafer dito — 18 64,1 5 6 

Buchweizen dito 120 — 125 — 

Winter⸗Rübſen dito eee 
Winter⸗Raps dito DP ee 
Erbſen dito ch ee ss 

Kartoffeln dito 22 61 — 25 — 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd.. — 25 —- [27 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 515 — 6 — — 

Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — 2 5 — 

Spiritus: die Tonne 3 ; 
am 16. Oktbr. von 120 G. 29 7 6130 — 
11 a 29 29|22|:6 


— T diem 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Berichligung. In Ni. 241. und 243 d. 3. in 
Weizen anſtalt mit 3 Rihlr. 16 Sgr. 8 Pf. mit 2 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf. notirt worden. 


Stettin, den 17. Oktober. Regenwelſer Wind 


Süden. 


angekommene Kinderhüte von Kaſtor in neueſter Facon. 


Henriette Schulz, 
5 Friedrichsſtraße 32. gegenüber der Landſchaft. 


+ 


Beachtenswerth. 
® Mein Lager von Tuch ll, Herten: 0 
Garderobe „ bisher Wilhelms: 18 


ſtraße Nr. 7. in der 1. Etage, = 
habe ich mit dem heutigen Tage nach 


Wilhelmsstr. Nr. 10. Parterre, 85 
5 erſter Laden der Neuenſtraßen⸗Ecke, verlegt. 8 
= Jacob Kantorowicz. & 
ee ee eee ee eee 


® 


Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
. S. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtr. Nr. 9, 
NB. 6 Paar coul. Glacée-Damen-Handſchuhe für 


| erſte Etage, find 


1 Athlr. 5 Sgr. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich in der Waaren Handlung des Herrn J. Indig, 
Neueſtraße Nr. 14., eine Niederlage meines Gas⸗ 
Aethers errichtet habe. 

Moritz Pineus, Friedrichsſtr. 36. 

Ich wohne Waſſerſtraße bei dem Kaufmann Herrn 
Bottſtein. Dr. Flies. 

Das Agentur:Bureau der Berliniſchen 
Feuerverſicherungs⸗Auſtalt und der Bres⸗ 
lauer Strom-Aſſekuranz⸗Compaguie be⸗ 
findet ſich jetzt in der Büttelſtraße Nr. 11. 
im Hotel zur großen Eiche (pod debem) 
eine Treppe hoch. 

Iꝗ᷑natz Pulvermacher. 

In der Roth dorfer Forſt, zwei Meilen 
von Liſſa, eben ſo weit von Schmiegel und eine 
Meile von Storchneſt, werden extraſtarke kieferne 
und eichene Bauhoͤlzer, wie auch Brennholz durch den 
Förſter Sch midt verkauft. 

Im Choryner Walde, eine Meile von 
Koſten, werden kieferne ſtarke Bauhölzer, wie auch 
Klafterholz durch den Förſter Weber billig verkauft. 

Eine bisher mit gutem Erfolge gebrauchte Bouſ⸗ 
ſole nebſt Statif und Dofen-Libelle, fo wie ein Trans⸗ 
porteur, ſollen billig verkauft werden. 

Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zubehör ſteht eben« 

falls zum Verkauf. Auf frankirte Anfragen sub II. R. 
| in Schmieger iſt das Nähere zu erfragen. 

Zwei ſehr freundliche Zimmer, nach vorn heraus, 
id Halbdorfſtraße Nr. 10. ſofort zu 
Nähere Auskunft ertheilt die Handlung 
Breslauerthorplatz. 


vermiethen. 


© 


DR 
‘ ſpätere 


Das Gelreidegeſchäft befindet ſich ſeit einiger Zeit 
in einer ſehr eigenthümlichen Lage. Faſt in ganz Eu⸗ 
ropa haben wir eine als ſehr befriedigend geſchilderte 


es, und ix 


das Saen des Wintergelrend 
un ee: ohne d Die Srefulation bei den für 
veferung niedrigeren Preiſen ſich veranlaßt fe: 
hen könnte, durch Anſammeln von Vorrathen auf den 
Preisſtand zu influiren. Wenn eine gewöhnliche Erndte 
in der Weiſe ausreicht, daß wir gewohnt waren, beim 
Einſcheuern der neuen Erndte immer noch im Beſitz fo 
großer alter Beſtände zu fein, daß die Konſumlien Dar 
durch auf zwei Monale gedeckt werden konnte, ſo hat 
die Erndte des Jahres 1853 nur auf etwas über zehn 
Monate Vorräthe geliefert; denn wir waren genöthigt, 
gleich nach der Erudte dieſes Jahres den Conſum aus 
derſelben zu befriedigen. Die diesjährige Erndte ſoll 
alſo nicht wie gewöhnlich auf 12, ſondern auf faſt 14 


Monate ausreichen, denn es läßt ſich erwarten, daß die 


Sekulatien dafür Sorge nägt, daß wir nicht abermals 


Erndte gehabt, das beſte Wetter fördert allenthalben 
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in die Lage kommen zur Zeit der Erndte ohne alle 
Vorräthe zu ſein. Velen Fehl⸗Erudte, ja ſelbſt bei 
einer mittelmäßigen Erndte müßte dies zur Hungers⸗ 
noth führen. 5 
Wir glauben nun freilich, daß die Erndte dieſes 
Jahres eine reiche war, aber wenn man oben Geſagles 
als richtig anerkennt, ſo ſieht man, daß die Anſpruͤche 
an dieſelbe ſo groß ſind, daß ſie nur bei ſtrenger, durch 
verhälmißmäßig hohe Preiſe herbeigeführter Oekonomie 
5 e kann. ur i 
eigen 90 Pfd. gelber 86 Mt. bez, P. Frühjahr 
RR. gelb. 82 Rt. bez. u. Br., 88.89 N pr 


88. 1 aufangs weichend, ſchließt etwas feſter, loco 
Pfd. 635 f b. 86 Bid. 64 Nit. bez., 87 Pfd., 86 
Pf HR v. 39 dez., 85— 86 Pfd. 62 Ni. bez., 84 Pfd. 
Schwed. Ast bez., P. Ofibr. 59 Rt. bez., p. Otle⸗ 
ber dor, > . 56, 564 Rt bez., 564 Mt Br., p. 

ez. Jedi Gd. 51 Mi bez“, p. Frübſahr ge⸗ 
52, 524 Mt. bez. 5 115 c 

Gerſte, loce den. 7A Bio. 47 N. bez., 76 
Pfr. 493 Mt. bez., P. Frühjahr ar 2 Mi. 4 
b. et il, 0 e 42 Mt. bez. und 

Hafer loco „om air, Rt. bez. 
p. Früh 52 Pfo. Pemm. 305 a, 3 wre 

paar ae en 

Weizen Roggen er afer 

82 2 bl. 60 1 64 11 48. 28 2 Ben 

Rüböl unverändert, loco 1577 NE bez. u. Ba 
Oktbr. 156% Nt. Be., 153 Mt. reg., b. Oklober⸗Nopbr. 
15 Mt Gd, p. November⸗Dez. u. Dezember⸗Jauuar 15 
Mt Br., p. April⸗Mai 14 Dt. bez., Od. u. Br. 

Spiritus matter, loco 105, a 105 © ohne Faß bez. 
mit Faß 101 5 bez., p. Otibr. 10 2 Br., p. Ottbe. 
Novbr. 114 5 Brief, b. Novbr.⸗Dez 12 6 bez. u. Br., 
p. Dez Jan: u. Jan. Februar 12 3 Br., b. Frühj. 124 
bis 123 3 bez. u. Br. 

Berlin, den 17. Oktober. Weizen loco nach Qual. 
gelb und bunt 83 — 92 Mt., hochb. — weiß 90 97 Ni, 
ſchwimmend gelb und bunt 82—89 Ni., hochb. u. weiß 
86 93 Ni. ’ 

Roggen loco u. ſchwimmend 62—67 Mix b. Oktober 
61462; bezahlt, 623 Ni. Br., 62 Mt. Gd. p. Ot. 
Novbr, 581-591 Ni. bez. u. Br., 59 Ni. Geld, p. No⸗ 
vember⸗Dez. 57 577 Ml bez., 574 Ri Gd., b. Früh⸗ 
jahr 82 Pfd 541 Rt. Br., 54 Mt. bez. und Geld. 

Gerſte, große 47—51 Mt: , kleine 40—44 Mt. 

Hafer 28—32 Mt. 

Erbſen 56—66 Rt. 

Rande 94-92 Rt. W.⸗Rübſen 94—92 Mt. 

Ruböt loco 154 Mt. bez. u. Br., 152 . Ge P 
Oktober 15515 Ri. bez., 154 Mt. PER. 
Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 15% Ni, Br l . 
Mevbr., Dezbr. 15 Mi. Br, 1a Mt: d b. Dezem⸗ 
ber, Jan. 147 dr e e A 
2 


Spiritus loco ohne Faß 36 Ri bezahlt. mit Faß 
* Ee beg, 36 Mt. Br. 
Riemer 0 f ben n. Gb., 333 
ezember 302-314 Mt. bez. u. Br. 

P. April Mal 291-309. bez. u. Br. 


A b. Dtibr.; 
Rt. Br., p. Nov. 
311 Ni. Gd, 
294 Mt. Gd. 
eg feht Be 2 Ni. höher zu noliren. 
animirt, loco Umſatz dur u hohe 
beichränft, Termine bei leb 7 Gesc abermals 
weſentlich geſtiegen und ſehr feſt fließend. — Für eine 
Ladung 85 Bro. 634 Ni. und für S1 85 Pfd. ab B 0 
63 Rt., für ſchwimm. 2 Ladungen 84 id 26 beih a. 
8 Bid. 13 Leih. 624 Dt, Alles p. 2050 Pes 6e 
Oelſagt: feſt. Muüböl: bei geringem Geſchaͤft Wieder 
beſſer bezahlt, namentlich auf spatere Termine gefragter. 
Spiritus: zur Stelle unverändert, Termine zu ſteigen 
den Preiſen gehandelt und ſehr feſt ſchließend. 
Wind: Süd. Witterung: feucht und neblig. 
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Mog: 
Forderungen 


Berlin, den 17. October 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
| 21. | Brief. | Geld. — ae 
Freiwillige Staats-Anleibe l 44 | — | 995] Aachen-Mastrichter . ........ 4 — 83 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 98 — [Bergisch-Märkischhe 0. A 884 — 
dito 211 735 12V ZPO FREE SE 41 985) — | Berlia-Anbaltische.. 4 — 1441 
dito von 1853 4 944 5 11% dito Prior... 4 — 1 
dito von 1854 - 1228 955 Berlin-Hamburger rn... 4 10540 — 
, Prior. ...... 4} | — | 1023 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . * 185 [ Berlin-Potsdam-Magdeburger. . 4 — 1 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. 11 au 824 dito ane . 115.0 organ 4 n. 92 
Berliner Stadt- Obligationen Aa dito Prior L. C. . e 41 — 991 
dito e . de Prior. L. B. 1 — e 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe . . 33 | — 964 | Berlin-Stettiner ........... 4 — ia 
Ostpreussische dito 5 3: 3 dio to Por... 44 — — 
Pommersche dito 31971 — Breslau-Schweidnitz- Freiburger. 1 
Posensche dito 4 | — — mprVöln-Mindener 2% 33 7 — 11495} 
dito (neue) dito 31.93 — dito, dito Prior . 1.00 4 | 0 
Schlesische dito 3 — — dito. ;- dio , Em. 5 1026 — 
Westpreussische dito ...4 32 | — |, 893 $ Krakau-Obersehlesische - . . . - 4 8 
Posensche Rentenbriekfe - . N 934 | Düsseldorf-Elberfelder- : . ».. - u 
Schlesische ET, 4 — 94 Kiel-Allonaer 0 ur" Fel 
Preussische Bankanth.-Seheine ... 4 — | 1105 f Magdeburg- Halberstädter 4 - — 
Arne — — 1083 dito Wittenberger . 9 9 4 * 2 
8 dito e ier. „| 4) 175 
Ausländische Fonds. Niedersenlesiseh-Märkische.. 4“ 91 © 
dito dito prior. 4 — — 
J. |Brier. Gen un Prior. I. u. Il. Ser 4 — | 924 
* 1 7 Prior. III. Ser. . 4 — | 924 
Oesterreichische Metalliques .... | 5 — | 2 e rie, Zu 10180 . 
dito Englische Anleihe J 5 = Nordbahn (Fr. Wii 4 a A: 
Russisch-Englische Anleihe 5: ale e rer ü Sa | 9% 
dito dito dd a | 813 Obersehlesisehe Lit a.. . — | 208 
dito A—5. Stiegl. 1 . dito Lit, M. n 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 70 Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) gi >. 32 
Polnische neue Pfandbriefe 4 90 — Rheinische... ....... 14 U 874 
dito 500 Fl. LLL. 4 el! dito Gt.) Prior... 9719, 95 — 
dito A. 300 Fl. 5 83 — f Ruhrort-Crefelder . . . — ee 31 844 — 
dito „B. 200 FEE n Stargard- Posener a? 84} 
Kurhessische 40 Rühl... — 30. — J Thüringen 4 — 101 
Badensche 35 Fl.. — 31. — dito Priet:: 410020 — 
Lübecker Staats-Anleibe . . 44 —| — | wWilbelme- Ben e ° © 2° ° >. * 


Die Börse war in flauer 
Wechseln stellte sich Wien 14 


5 niedriger, 
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bei sehr geringem Geschäft. Von 


